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Ma,tmtint

Organ bcr fdjtoeijenfdjett $(rmee.

fitr Sd)tiifij. JBilitüQfitfcferifl XXXV. ^afergtiitg.

£*<jf*U XV. 3<^rft<mft. 1869. Mr. ».

Gcf*cint in wödjcnttldjcn Stummem, ©et Ißvcf« per ©emefter fft franfo bttr* bie @*welj gr. 3. 50.
©ie 99efleUungcn werben birctt an bie „Sdjroeiflljitufertfeiie SBerfaQ^ÖUf^patlbtttng itt Safel" abrcffirt, bcr SSctrag wfrb
bei ben auswärtigen Slbonncnten bur* 9ta*nabme erboben. 3nt Slu«tanbe nebmen alte SBudjfjanbfungcn Seftettungen an.

S8erantwortti*e Sftcbaftion: Dbevft SBielanb unb Hauptmann »on (Slgger.

3Jttl)<tlt: ©ic Stu«bi(bung bet Dfftjieve unb bcr cfbgcnöfftf*e ©eneralftab. — Safttf*e gtüdbtide auf 1866.
fdjaft. — 9tu«fanb.

@lbgcno(fcnä

3DHe äuebt'Jtomg btx ©fitere «ulr btx tibixt-
nöffxfa)t ©mralflab.

Htxx etbg. Dberft 9totfeplcfc fpxitbt gelegent=
lid) in bem 9. Äapftcl feine« Wen meferfaei) ange=

jogenen Sericbte« ,,3)er beutfefe=bäutfefee Ärieg" über
bie 2lu«bitbung ber Dfftjiere uttb bie Drganifation
br« eibg. ©eneralftabe«.

SBir fittb überjeugt, baft ei unfern Sefern »Ott

groftem Sntereffe fein »irb, gerabe in bem jefcigen

Momente, in welkem ber neue Drganifation«entwurf
bei Hxn. SunbeSpräfibenten SOBelti bie Slufmerffamfeü
unb bag 9t(ict)benfen aller ©olbaten auf ftefe oereinigt,
bie feien im Safere 1864 au«gefpree*benen Stnftefeten

biefe« @tob«offtjfer« fennen }u lernen, ba biefelben
in tjot)em Wlaie bie in bem (Sntwurf angebahnten
©ruttbfäfce tn biefer für bai Httx fo wfefetigen grage
unterftüfceit.

oorerft fefcilbert ber Serfaffer bett ©tuHettgang
ber preuftifeben Snfanterieofftjiete, ben Unterriebt ber

ßögllnge in ben Äabettenfeattferit, bai Serbaltnift ber

Dfft$ier«afpiranten, welcbe oon ber Unioerfttät bireft

jum Dfftjfer«eramen jugelaffen »erben, unb bcr Sftc=

gimenf«offtjier«afpiranten, alfo ber ©olbaten ttnb

Unterofftjiere, welcfee auf Seförberung bienen.

2>er Serfaffer bure*fegefet Sunft für Sunft, bie

(Srforberniffe bcr Port-eptSe-geifeitrieböprüfung, be«

Offtjier«eramen«, bi« jur Stufnafeme be« gäbnrfet)«
in ba« Dfftäier«forp«, unb fnüpft an btefe 2>avftet=

lung folgenbe Setracbtungen an:
3)ic gorberungen an unfere Snfanterie*

offtjiere, an unfer Dfftjieräfojrp« überhaupt — muffen
felbftoerftänblicfe oon ganj anbern Sorau«tefjungen
ausgeben, al« bieft in Stuften ber gatl ift. 3mmer=
bin ift e«, n>ie icb glaube, feoefeft lel)xxtld), ju fetjen,
wfe Steuften, btefer an anteiligen} fecroorragenbe
©taat, bie ©tettung bti Dffijier«forpö auffaßt unb

bemüf)t ift, Dfftjiere ju erfeettten, wclebe allgemeine

Silbung mit ber fpejieflen Ätnntnift bc« SMenfte«

ttnb bcr üerfefeiebenen tnilftctrifäen 3)i«jiptinen ocr==

einigen.
9öcnn wit nun aud) jugeben muffen, beift bort be«

©uten faft ju oiet getban wirb unb left mir einen

febr üorjügti<*feen Sieutenant benfen fann, ber ben

Dtefmten niebt tateinifefe mtt einem „Quousque
tandem catilina abutere patientia nos-
tra!" anrebet, fo wirb man anberfeit« ftefe efngeftefeen

muffen, bag bti uni wofel ju wenig für bte Dfft=
jfer«afpfranten gefefeiefet.

äßenn nad) tneinem oben erörterten Sorftfeläge bie

3nftruftfoit«jeft bcr SRannfetjaft um etwa« oertängert
würbe, fo müfiteit bie Slfpirantenfurfe Wofet auetj in
oerbältniftmäftiger SBeife an 3eft gewinnen, aber

wenn aueb bie früfeeren Seftimmungen bei ben !Irup=
pen unoeränbert bleiben, fo mu§ bod) ieber unpar=
teüfcfefc Seurttjetler jugeben, bai je weniger gut
bie ©olbaten gebilbet ftnb, befto beffere Dffi
jter«= unb Unteroffijier«forp« bfe ©acbe jus
fatnmenfealten muffen.

3)ie neu erriefetete eibgenofftfefee 3lfpfranteiifcfeule
ift ein entfefeiebetter ©ewtnn, uub e« wäre fefet ju
wünftfeen, bag auefe bie groftem Äantone, welcfee bi«

jefct ifere Slfpiranten felbft bilben, fetnerfein bie jungen
Ceute in biefe eibg. ©efeule fenben, weit ba« ßu=
fammenlcbcn mit Scannern anberer Silbung, ba«

Sctanntwerben mit ben fpätern Äameraben, ber

gegenfeitige SÖBetteifet niebt bod) genug angefebtagen
werben fann. Sebenfatl« aber foflte bte 3)auer be«

Äurfe« attf 8 Sßocfeeit feftgefefct werben. 2)ie jefcige

ßeit tft unmöglfd) genügenb, unb bereit« feat man
etitgcfcfeen, baft bei fo furjer 3eit bcr 9teitunterrtcbt
oon feinem Stufceu fei. @ö ift bieft ein fataler Um=

ftanb, benn neben ber Äenntnfft bc« 2)icnfte«, bcr

©olbaten Setoton«= unb Sataftlon«f<bule, ber nie=

bern SLaftif, Serfcfeaitjung«tefere mit £raiubef<tjrel=
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Die Ausbildung der Offiziere und der eidge-
nösstsche Generalstab.

Herr eidg. Oberst Rothpletz spricht gelegentlich

in dem 9. Kapitel seines schon mehrfach

angezogenen Berichtes „Der dcutsch'dänische Kricg" übcr
die Ausbildung dcr Ofsiziere und die Organisation
des eidg. Gcneralstabes.

Wir sind überzeugt, daß es unsern Lesern von

großem Interesse sein wird, gcrade in dem jetzigen

Momente, in wclchcm der neue Organisationsentwurf
des Hrn. Bundcspräsidentcn Welti die Aufmerksamkeit
und das Nachdenken aller Soldaten auf sich vereinigt,
die schon im Jahre 1864 ausgesprecbenen Ansichten
dieses Stabsofsizicrs kenncn zu lernen, da dieselben

in hohem Maße die in dem Entwurf angebahnten
Grundsätze in dieser für das Heer so wichtigen Frage
unterstützen.

Vorerst schildert der Verfasser den Studicngang
der preußischen Jnfanterieoffiziere, den Unterricht der

Zöglinge in den Kadcttenhäusern, das Verhältniß der

Ofsiziersafpiranten, welche von dcr Universität dirckt

zum Offizicrscramen zugclassen wcrdcn, und der Re-

gimcntsoffiziersaspiranten, also der Soldaten und

Unteroffiziere, welche auf Beförderung dicncn.

Der Verfasser durchgeht Punkt für Punkt, die

Erfordernisse der I^ort-s^^g-Fähnrichsprüfuiig, des

Offizicrseromens, bis zur Aufnahme des Fähnrichs
in das Ofsizierskorps, und knüpft an dicse Darstellung

folgende Bctrachtungcn an:
Die Forderungen an unsere Jnfanteric-

ofsiziere, an unser Offizierskorps überhaupt — müssen

selbstverständlich von ganz andern Voraussetzungen
ausgehen, als dieß in Preußen der Fall ist. Immerhin

ist cs, wie ich glaubc, höchst lehrreich, zu sehen,

wie Preußen, dieser an Intelligenz hervorragende
Staat, die Stellung des Offizierskorps auffaßt und

bemüht ist, Offiziere zu erhalten, welche allgemeine

Bildung mit der speziellen Kenntniß des Dienstes
und der verschiede»?» militärischcn Disziplin?« vcr-
einigcn.

Wenn wir nun auch zugcbcn müssen, daß bort deS

Guten fast zu viel gethan wird und ich mir einen

sehr vorzüglichen Lieutenant denken kann, der den

Rekruten nicht lateinisch mit einem „(Zuausciue
tandem «atilina akuters patientia nos-
tra!" anredet, so wird man anderseits stch eingestehen

müssen, daß bet uns wohl zu wcnig für die

Ofsiziersafpiranten geschieht.

Wcnn nach meinem oben erörterten Vorschlage die

Jnstruktionszeit der Mannschaft um etwas verlängert
würdc, so müßtcn die Aspirantenkurse wohl auch in
vcrhältnißmäßigcr Weise an Zeit gewinnen, aber

wenn auch die früheren Bcstimmungcn bci den Truppen

unverändert bleiben, so muß doch jeder unparteiische

Beurthciler zugeben, daß je weniger gut
die Soldaten gebildet sind, desto bessere

Offiziers- und Unteroffizierskorps die Sache
zusammenhalten müssen.

Die neu errichtete eidgenössische Aspirantenschule
ist eiu entschiedener Gewinn, und es wäre sehr zu
wünschen, daß auch die größcrn Kantone, wclche bis

jetzt ihre Afpiranten selbst bilden, ferncrhin die jungen
Leute i» diese cidg. Schule senden, weil das Zu-
sammenlcbcn mit Männern anderer Bildung, das

Bckanntwcrdcn mit den spätern Kameraden, der

gegenscittge Wetteifer nicht hoch genug angeschlagen

werden kann. Jedenfalls aber sollte die Dauer des

Kurses auf 8 Wochen festgcsetzt wcrden. Die jetzige

Zcit ist unmöglich genügend, und bereits hat man
eingcschen, daß bci so kurzer Zeit der Reitunterrtcht
von keinem Nutzen sei. Es ist dieß cin fataler
Umstand, dcnn neben der Kenntniß des Dienstes, der

Soldaten-Pelotons- und Bataillonsfchule, der
niedern Taktik, Verschanzungslehre mit Trainbcschrct-
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bung unb bcr SBaffenleljre, fottten angefeenbe Dffi*
jiere reiten, feefetett uttb turnen.

genier wäre ju überlegen, ob bie ©rautett über
bie SEfecorien gerabe nacb bcr ©efeule abgenommen
werben feilen, ober erft ein fealbe« 3afer fpäter; alfo
wenn bie ©efeule im i)erbft ^ jm n^t\iXX gvf,^s
jafer. SBir er}wecfen baburd), baft bie jungcti Stfpl=
ranten niefet re quasi bene gesta unb in bcr
tadjenben Hoffnung ba« 8ieutenant«breoet in ber

Safefee ju feaben, aUti ©tubium auf bie ©cite fcfcctt.
3Bei«t man j. S. benfelben einige £>anbbücfeer an,
welcfee fie ju ftubtren featten, — abgefefeen oon ben

SReglementcn, bfe ja jeber fcfeon befifct, — fo ftnb
bie Slfpiranten genötbigt, ben SBinter burd) ju ftu=

btren, unb wir feaben ba« 9cecfet, im grüfejafer etn

au«gebcfentcre« Dramen ju featten unb inefer unb um*
faffenberc« Senfen oorau«jufe|jett. Sa« ©ramett
über bie ©rercitfen wäre natürttefe am ©nbe bcr
©efeute.

Sie ©efeute blüfete unter Hani SBielanb. 5Rir=

genb« ftnb geiftoolle anregenbe Seferer notfewenbiger,
at« bei ber3itgeitb; bie erfte militärtfcfee ©rjtebung,
ber rtttertiefe tapfere ©eift, bett jebe« SBort bc« 8efe=

rer« in ben jungen Scannern ju werfen bemüfet tft,
feat für bie fpätcre SRicfetttng tm milttärffefeen Senfen

offenbar groften ©inftuft.
SRan feil bafeer nur ttiefet glauben, baft man mtt

einem beliebigen Snftruftor bie ©cbule fortfefoen fonne,
fonbern muft fefer beinübt fein, für bie Seitung bie=

fer ©efeule einen Dberft=Snftruftor ju gewinnen, unb

wir feaben ja folefee, bie mit folbatifefetm SBefen, Siebe

jur Sugenb uttb eine ©taftljität unb grifefee be« ©eifte«

oetbinben, welcbe bie beften ©igenfefeaftett eine«

guten Seferer« ftnb.
(Sine weitere gortbilbung«fd)ute unferer Dfftjiere

ftnb bie „taftifefeen Äurfe" in ben groftem Äantonen.

Sieftlbtn ftnb gewift fefer empfefelen«wertfe, allein
tefe feabe babef bie ©rfaferung gemaebt, baft wenig
gelernt Wirb, weit ju fcbnell unb oiel gelefert wirb.
Sfe Dfftjiere foUtcn burefeau« 3eit feaben, Slufgaben
au« allen gäcfeem, bfe man ltc«t, feferiftlid) ju be*

arbeiten, wobei Immer folefee Slufgaben ju geben finb,
welcfee feine ^Definitionen, fefn abftraftc« SBiffen

forbern, fonbtrn immer bie Slnwenbung be« ©elefer*
ten auf bie Serfeältniffe im Äriege betonen, unb ba«

ift ja fo leiebt: eine gefefeirft gefteUte tafttfefee 91uf=

gäbe forbert jugleicfe bie Slntwort auf eine Slnjafel

gragen ber SBaffenttfere, ber Scfeftigung«funft unb
ber Serrainfenntnift jc.

35a« Unglütf in alten unfern ©efeuten tft ba«

©sjftem: bfe mititärifefee 2Bef«feeit in einer Soft« unb
einer ©cfenetlfgfeft einjugefeen, baft am ©nbe bc«

Äurfe« alle«, infofem e« niefet jum anbern Dfer fcfeon

feerau« ift, unoerbaut wie Äraut unb SRüben ben

Seuten im Äopf liegt.
Sringt benn folefee geiftige Sortur trgenb einen

SRufctn? ©ewift nitfet! Sie gunftionen be« Äopfe«
Ijafeen wie bie be« ÜRagen« eine gewiffe 3eit nötfeig,

fremben ©toff ju öerarbeiten. Ser Seferer weift feine
©aefee — ber ©cfeüter muft bie rafefeen SBotte erft
in feine Senfweife aufnefemen unb fiefe ber ©acbe

ftar werben; erft bann gefet bet ©toff al« SBiffen

in fein ©ebäcfetnift über. ©« gibt aber nur eine

fiebere Srcbe über utt« felbft, ob wfr etwa« wiffen,
c« ift ba« SRiebcrfdjrciben bc« ©ebanfen«, — wefj=
fealb iefe fo fefer auf biefer Srofee unb ber ©in=
räumting bei* gefeörigcn 3t(t, unt biefelbe neben ben

Sorlefungen Oomcfemen ju fonnett, befearrc.
Slm ©ttbe jeben Äutfe« werben bte Dfftjiere auf

ben Stiöatfteift oerwiefen, unb feinjugefügt, „man
werbe efitfcbcii, baft mau noefe wenig wiffe". Sa«
ift nun ftefeer; atteitt faum ein Svojcnt bcr Dfftjiere
lic«t ju Haufe ein mititärifefeeö Sud), gefefeweige baft
er cö ftubfrt. SBir feaben oiele folefeer „eibgenöfftfefeen
Strafen". SBenn e« j. S. bei einer tattifdjen Uebung
in ber Scntralfcfeule ober einem £ruppenjufammen=
jug rcdjt bobento« fefeled)t gegangen ift, fo feeiftt c«

regelmäftig unb oft reefet falfeung«ocll: ,,3lu« ben

gefelern lernt man!"
Scfe fetibe nun gefunben, baft bieft fm ©roften 3W=

gemeinen niebt wafer ift, benn iefe fefee immer bie

gleicfeen gefeter; iefe urtfeeile anber«: Sic gefeter, bie
immer neu gemaefet Werben, geftatten ftefe julefct ju
einer SRegel, welcfee man befolgt, weit man nie
ba« SRicfetigc ju fefeen befommen feat, weil mit
bem testen gefeter ber Äur« attffeört unb bie 3eit
niefet gegeben tft, bie Uebungen fo oft ju w(eber=

feolen, bi« Dffijier unb SRannfdjaft ftefe „bc« reefeten

SBege« bewuftt ift".
©benfo fealte icb c« mit ber £>iitwcifung auf ben

Srioatfteift, an wetefeen trofe bc« fcterlicfecn ÜRoinen*
te« bcr Äorp«oiftte SRiemanb glaubt, weber ber Htxx
Snfpeftor, nod) bie ©cfeüter.

6« ift wafer, nur ber Sfioatftcift fann ben

Dfftjier ju etwa« bringen; beim fragen wir unfere
au«gejcicfeneten Dfftjiere, ob fte ifer SBiffen au« un*
fem eibgenöfftfefeen ober fantonalen ©cfeulen feaben,

fo wirb ein grofte« ©rftaunen bie Slntwort fein.
Sllfo muffen wir 3ett für bie Dfftjieräfurfe ocr=

langen, unb ba e« niebt wofet tfeunlicfe erfefeeint,

Dfftjiere, welcfee beim Sicnfteintritt abfotut niefet«

mefer wiffen, welcfee bie gutgefcfeulte Äompagnie irr
füferen, bie man jur Snftruftion niefet im ©erfngftcn
oerwenben fann, ju ftrafen, ba e« leiber auefe mancfe=

mat niebt« nüfet, an ba« ©fergcfüfel ju appetliren,
fo muffen wir auf ein anbere« SRittel Scbacfet nefemen,

beut Srioatfteift etwa« aufjufeetfen.
Scfe glaube, bieft SRittet beftefet barin, baft {eber

Dffijier, ber im Slnfang be« Sienfte« bai Si«d)en
notfewenbige SBiffen bcr SReglemente ober bc« Sicn=
fte« niefet mit ftefe bringt, in einem folgenben Äur«
bc« gleicfeen 3flfyt« einjubtrufen ift. ©eine Äame=

raben bc« jweiten Äurfe« werben ben Htxxn aHcr=

btng« efgentfeümlieb anfefeen, aber icb glaube, biefe

©timmung be« DfftjierSforp« ift oiet beffer geeignet,

al« bie SRüge be« 3nftruftor« ober Snfpeftor«, ben

ju feft fcblummernben ©fergeij ju werfen, unb etn

Dffijier, bcr einmal in btefe Sage gefommen ift, wirb
ftd) wofel feftten, eine zweite ©aftüorftedttng geben

ju WoUen.

gür ble freiwilligen Dfftjter«oereine empfefete iefe

ba« Sefen unb ©tubium gut unb anjiefeenb ge*

feferfebener mititärgefcfetcbtltcfeer SBerfe ober einjelner

©efetaefeten. — Sabet gewinnt bie SorftcUung«fraft
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bung und dcr Waffcnlchrc, sollten cmgchende Offizicre

rcitcn, fechten und turnen.
Ferner wäre zu überlegen, ob die Eramcn übcr

die Theorien gerade nach der Schule abgenommen
wcrden sollen, odcr crst ein halbes Jahr später; also

wenn die Schule im Herbst ist, im nächsten Frühjahr.

Wir erzwecken dadurch, daß die jungen
Aspiranten nicht r« ciMsi done gusta und in dcr
lachcndcn Hoffnung das Lieutenantsbrevct in der

Tasche zu haben, alles Studium auf die Seite setzen.

Weist man z. B. dcnsclbcn einige Handbücher an,
wclche sie zu studiren hätten, — abgesehen von dcn

Reglementen, die ja jeder schon besitzt, so sind
die Aspiranten genöthigt, den Wintcr dnrch zu stu-

dircn, und wir habcn das Recht, im Frühjahr ctn

ausgedchntcrcs Eramcn zu halten und mehr und
umfassenderes Denken vorauszusetzen. Das Eramcn
über die Excrciticn wäre natürlich am Ende der

Schule.
Die Schule blühte unter Hans Wieland.

Nirgends sind geistvolle anregende Lehrer nothwendiger,
als bei der Jugend; die erste militärische Erziehung,
der ritterlich tapfere Geist, den jedes Wort des Lehrerö

in den jungen Männcrn zu wecken bemüht ist,

hat für die spätere Richtung im militärischen Denken

offenbar großcn Einfluß.
Man soll daher nur nicht glauben, daß man mit

eincm beliebig?,, Jnstruktor die Schule fortsetzen könne,

sondern muß sehr bemüht scin, für die Lcitung dieser

Schule einen Oberst-Jnstruktor zu gewinnen, nnd

wir haben ja solche, die mit soldatischem Wesen, Liebe

zur Jugend und eine Elastizität und Frische dcs Enstes

verbinden, welche die besten Eigenschaften eines

guten Lehrers sind.

Eine weitere Fortbildungsschule unserer Offiziere
sind die „taktischen Kurse" in den größcrn Kantonen»

Dieselben sind gewiß sehr empfehlenswerth, allein
ich habe dabei die Erfahrung gemacht, daß wenig
gelernt wird, weil zu schnell und vicl gelehrt wird.
Die Offiziere follten durchaus Zeit habcn, Aufgaben
aus allen Fächern, die man liest, schriftlich zu
bearbeite», wobei immer solche Aufgabc» zu geben sind,

welche keine Definitionen, kein abstraktes Wissen

fordern, sondern immer die Anwendung des Gelehrten

auf die Verhältnisse im Kriege betonen, und das

ist ja so leicht: eine geschickt gestellte taktische Aufgabe

fordert zugleich die Antwort auf eine Anzahl
Fragen der Waffenlehre, der Befestigungskunst und
der Terrainkenntniß:c.

Das Unglück tn allen unsern Schulen ist das

System: die militärische Weisheit in einer Dosis und
einer Schnelligkeit einzugeben, daß am Ende des

Kurses alles, insofern eö nicht zum andern Ohr fchon

heraus ist, unverdaut wie Kraut und Rüben den

Leuten im Kopf ltegt.
Bringt denn solche geistige Tortur irgend einen

Nutzen? Gewiß nicht! Die Funktionen des Kopfes
haben wie die des Magens eine gewisse Zeit nöthig,
fremden Stoff zu verarbeiten. Der Lehrer weiß feine

Sache — der Schüler muß die raschen Worte erft
in seine Denkweise aufnehmen und sich dcr Sache

klar werden; erst dann geht der Stoff als Wissen

in scin Gedächtniß über. Es gibt aber nur eine

sichere Probe übcr uns selbst, ob wir etwas wissen,
cS ist das Nicdcrschrclbcn dcs Gedankens, — wcß-
halb ich so schr anf dicscr Probe und dcr

Einräumung der gehörigen Zelt, um dieselbe »eben den

Vorlesungen vornehmen zu können, beharre.
Am Ende jeden Kluses werden die Offizicre auf

den Privatfleiß verwiesen, und hinzugefügt, „man
wcrdc eiiischcn, daß man noch wenig wisse". DaS
ist nuu sicher; allein kaum ein Prozent der Offiziere
liest zu Hanse cin militärisches Buch, geschweige daß
er es studlrt. Wir haben viele solcher „eidgenössischen
Phrasen". Wcnn eö z. B. bei ciner taktischen Uebung
in der Centralschule oder einem Truppenzusammenzug

rccht bodcnlos schlecht gegangen ist, so heißt es

regelmäßig und oft recht salbungsvoll: „Aus den

Fehlern lernt man!"
Ich habe nun gcfundcn, daß dieß im Großen

Allgemeinen nicht wahr ist, denn ich sehe immer die

gleichen Fehler; ich urtheile anders: Die Fchlcr, die
immer neu gcmacht werdcn, gestalten sich zuletzt zu
einer Regel, wclche man befolgt, weil man nie
daö Richtige zu schen bekommen hat, wcil mit
dem lctztcn Fchlcr der Kurs aufhört und die Zeit
nicht gegeben ist, die Ucbungcn so oft zu wiedcr-
hvlcn, bis Offizicr und Mannschast sich „des rcchtcn
Weges bewußt ist".

Ebcnso Halle ich es mit der Hinweisung auf dcn

Privatflciß, an wclchcn trotz dcs feicrlichcn Momentes

der Korpsvisite Niemand glaubt, weder der Hcrr
Inspektor, noch die Schüler.

Es ist wahr, nur der Privatflciß kann dcn

Ofsizier zu etwas bringen; denn fragen wir unscre

ausgezeichneten Offiziere, ob sie ihr Wisscn aus
unsern eidgenössischen oder kantonalen Schulen haben,
fo wird ein großes Erstaunen die Antwort sein.

Also müsscn wir Zeit für die Offizierskurse
verlangen, und da es nicht wohl thunlich erschcint,

Offiziere, wclche bcim Dicnsteintritt absolut nichts
mehr wissen, welche die gutgeschulte Kompagnie irr
führen, die man zur Instruktion nicht im Geringsten
verwenden kann, zu strafen, da cö leider auch manchmal

nichts nützt, an das Ehrgefühl zu appelliren,
so müssen wir auf cin andercs Mittel Bedacht nchmcn,
dem Privatfleiß etwas aufzuhelfen.

Ich glaube, dieß Mittel besteht darin, daß jeder

Offizier, der im Anfang des Dienstes das Bischen

nothwendige Wissen dcr Rcglcmente oder des Dienstes

nicht mit sich bringt, in einem folgenden Kurs
deS gleichen Jahrs einzuberufen ist. Seine Kameraden

des zweiten KurscS werden den Herrn
allerdings eigenthümlich ansehen, aber ich glaube, diese

Stimmung des Offizierskorps ist viel bcsscr gccignct,

als die Rüge deö Jnstruktors oder Inspektors, den

zu fest schlummernden Ehrgeiz zu wecken, und ein

Offizier, der einmal in diese Lage gekommen ist, wird
sich wohl hüten, eine zweite Gastvorstellung geben

zu wollen.

Für die freiwilligen Offiziersvereine empfehle ich

das Lesen und Studium gut und anziehend

geschriebener militärgeschichtlicher Werke oder einzelner

Schlachten. — Dabei gewinnt die Vorstellungskraft
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unb bte Stiantafte, weldse ftcfeer eine notfewcnbigc

©igcnfcbaft ift, unb bie trocfenen Seferen bcr Sbeorie

geben üon felbft in bcr gorm bc« lebenbigcn ©cfelacb-

tenbitbe« in un« über, wenn wir biefe Siteratur nidt
al« bloften SRoman befeanbeln, fonbern bie SRegeln

bcr SReglemente barin auffuefeen.

3mmerfein ift e« bie wiefetigfte Slufgabe bcr Se*

feörben unb bie fteberfte Sürgfcfeaft, ein gute« Df*
ftjier«forp« ju erfealten, wenn wir tn ber Sreoettrung

oorftefetig ftnb, unb allgcmefnc ®cifte«= uttb Äörper*
cfgcnfcfcaftcn forbern, bte un« oon ber Silbung«*

fäfeigfeit be« SIRanne« ftberjeugt fein laffen. SBenn

wir ba« Sloanccment al« Äorp«fade forgfälttg
einridjten, unb wenn wir burefe ooltc Sejafelung bcr

Slu^lngen e« auefe bem Unbemittelten erntögliefeen,

fid) ben Dfftjfcr«grab ju erringen.
Unerläftlid) aber bleibt eine militärifebe Sugenb*

crjiefeung auf ben ©dulcn, namentlid) ben ®X)m*

Haften unb ben ©cwerbfdjulcn, bamit wtr bei ben

jungem ©enerationen einen ©tamm oon Seuten f?n=

ben, wclcfeen ba« mititärifde Senfen, weit üon ber

2Rttttcrm(lcfe aufgefogen, geläufig ift, fo bai wir niefet

immer mit bem SIS© anfangen muffen.

Ser eibgenoffifdje ©eneralftab.
Hat bex preuftifefee Dfftjier — beffen Silbung«*

gang wir oben erörtert — brei Safere lang bet feinem

Äorp« gebiettt, fo fann cr ftefe jur feofeem SluSbitbung
auf bie Äricg«afabcmic metben.

Sie Slufnafeme tu biefe ift nur benjenigen Dffi*
jieren geftattet, bie ftefe burefe bie breijäferige
Sienftjeit bte erforberltcfec Sienftfenntnift oerfefeafft

feaben, ftd) gut aufgefufert, förperlfd) gefunb, itt
ifeven öfonomtfden Serfeältniffen georbnet, auef) mit
feeroorftetfeenben Slnlagen begabt, unb fomit für eine

feofeere Silbung geeignet ftnb, unb ftefe burcb eigene«
©tubium jum Befucfee ber Slnftalt üorbereitet feaben.

Sfere wiffenfcfeaftltcfee Sefäfeigung feaben fte in einer

Sßrüfung, wetdje feei bem ©eneralftab bc« betreffen*
bett Äorp« ftattftttbet, barjutfeun.

Ser Äuifu« in bcr Äricg«afabemie ift ein bret*
jäferiger, jc üom Dftober bi« jum Suli, bann
feferen bie Dfftjiere wieber bi« näcfeften Dftober ju
iferen Sruppen jurürf.

Siejenfgen Dfftjiere, welcfee ftd) wäferenb bc« brei*
jäferfgen Sefude« ber Ärieg«afabemfc burd glelft
unb Salente befonber« feeroorgetfean feaben unb jur
Serwenbung im ©eneralftabe unb in ber feofeem

Slbjutantur, aud tm Seferfad bereinft geeignet ftnb,
werben bem Äönig namfeaft gemaefet unb bann —
oom 1. Dftober bi« 1. 3uli (im üierten 3afer) ju
anbern SBaffen fommanbirt — benn etn preu*
ftifefeer Dfftjfer im ©eneralftab muft aUt SBaffen
fennen.

SBenn tefe nun an ben eibgenöfftfdjen ®e
neralftab trete, fo gebe oorerft meine Slnftcfet bafein
ab, baft foweit id bie ©lemente, au« welcfeen berfelbe
beftefet, fenne, id bie Ucberjcugung gewonnen tjabe,
baft wir im ©tanbe ftnb, mtt nidt afljuotel Slenbe*

rungen unb Unfoften einen ganj üorjügliden ®c*
neralftab gu bilben; benn in unferen ®tab«offtjieren
ift eine folde ÜRaffe üon guten perfönliden ©igen*
fdaften unb otetfettigem SBiffen oertreten, baft e«

nur bcr be« ©nbjwcrfe« flar bewuftten orbnenben

Hanb bebarf, um au« bem unfrttdtbaren ©feao«, in
wetdem unfer ©tab atlerbing« bato ftd befinbet, ein

Dffijieröforp« ju erftetlen, ba« tn feiner immerfein

ganj etgentfeümliden Slrt mit jebem fremben ©tabe
ben Sergtefd ganj gut au«feätt.

hingegen feat bie SReorganifation unfere« ©tabe«,

nad allgemeiner Slnftdt/ man feöre nur aufter bem

beredtigten Urtfeeit ber ©inftdtigen ba« Seilen ber

fritiftofen SIRaffe, feine eigenen ©dwierigfetten. Siefe

©dwterigfeit beftefet aber feier nidt in ju fnapp ju=
gemeffenen ©clbcrn, benn id bin überjettgt, baft fo

üiet Satrfotf«mu« tn ben SRätfeen ftd ftnbet, um eine

wirflid jwerfmäftigc ©tnridtung unfere« ©tabe« nidt
burd Änauferci ju oerfeinbem, unb baft gerabe burd
ba« allgemeine ©erebe aud unfere oberften Sattbc«*

befeörben ftd üon bem ©afee überjeugt feaben, ben

id am Slnfange btefe« Seridtc« au«gefproden unb
bex ntdt genug wieberfeolt werben fann.

SB eil wir ein ÜRilijfeeer feaben, muft unfer ©tab

ganj au«gejetdnet in perfönlider 3"fam
menfefeung unb militari ftfeer §lu«btlbung
fein.

Siefe ©dwierigfeit liegt in bcr Ätippc, weide
bie blofte SRadafeinung fremblänbtfder ©fnridtungett
feeiftt, unb weide un« üerteiten fann, eine Drgani*
fation unb 3lu«bilbuitg unfere« ©eneralftabe« ju
wäfelen, Weide nur ba« ©dema jener ©tnrtdtungen
obne beten ©efealt fein wirb, unb bie al« blofte SRad=

äfferet feinen innern Seftanb feat unb SRiemanb bt*
frtebigt.

Ser Sewei« feiefür liegt in ber @ef<fei<fete unfere«

ganjen ÜRllitärwefen«. Unfer SDltlfjtjeer feat ttnfäg*

Ilidtn
©dabett erlitten, an bem wir nod immer ju

bauen unb ju furfren feaben, burd bie £oflänber,
granjofen, ©panier, Deftreider unb Neapolitaner,
weide abwedfelnb ben 3opf iferer SBadtftubenbitbung
unb Sarabebreffur unferen SRitijfolbaten anfefngen,
weil fte tn ber SReferjafef, btt eferenwertfeeften 3lu«=

nafemen fennen wir Slfle, ben ©eift unfere« StRtlij*
tjeere« nidt üerftanben, weil fte äfenlide ©olbaten,
äfenliden Sicnftgang, äfenlide« SRapportwefen, ätjn=

tide £anbgriffe unb ©oolutfonen, äfenlide Uniform

ju fefeen ©erlangten, wie fte folde« gewöfent waren,
ofene ju bebenfen, weider Unterftfeieb jwifden einer

Snftruftion üon 4 SBoden unb 4 3aferen beftefet,

ofene fid barüber SRedenfdaft ju geben, baft ba«

Srimborium ber SReglemente bei ben ftefeenben beeren
fo fomplijirt au«ftefet, weil man bte 3eit tobtfdlagen
unb bie SRannfdaft mit einem glänjenben SRidt«

befdäftigen muft; wäferenb efn SRtlijfecer barauf an*
gewiefen tft, bie cfnfadften SReglemente ju feeftfeen

unb alle unnüfeen ©dnurrpfeifereten barau« ju bt*
fettigen.

©o fam e« benn, baft wir bie langfte 3eit bie

bloften SRadäffcr ber gremben waren, ifere SRegle*

mente einfad abfdtiefeen, ifere Uniform bewunberten,
ofene jum ©elbftbcwufttfcfn ju fommen, baft wfr eben

bamit bod nidt bie ©teganj eine« ftefeenben Httxti
erreiden, baft wir nur eine Äarrtfatur fdaffen.

SRun tin afenlider Uebelßanb ftefet uni bti btn

Dfftjier«fdulen unb bem ©eneralftab beoor, wenn
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und die Phantasie, welche sicher eine nothwendige

Eigenschaft ist, und die trockenen Lehren der Theorie

gehen von selbst in dcr Form des lebendigen Schlack-

tenbildcs in uns über, wenn wir dicfe Literatur nicht

als bloßen Roman behandeln, sondern die Regeln

der Réglemente darin aufsuchen.

Immerhin ist es die wichtigste Aufgabc der

Behörden und die sicherste Bürgschaft, ein gutes

Offizierskorps zu erhalten, wcnn wir in der Brevetirung

vorsichtig sind, und allgemeine Geistes- und Körper-
eigensckaften fordern, die uns von der Bildungs-
fähigkcit des Mannes überzeugt sein lassen. Wenn

wir das Avancement als Korpssache sorgfältig

einrichten, und wenn wir durch volle Bezahlung der

Auslagen cs auch dem Unbcm titelten ermöglichen,

sich dcn Ofsiztcrsgrad zu erringen.
Unerläßlich aber bleibt eine militärische

Jugenderziehung auf dcn Schulen, namentlich den Gymnasien

und den Gewerbschulcn, damit wir bei den

jüngern Generationen einen Stamm von Leuten

sinden, welchen das militärische Denkcn, weil von der

Muttermilch aufgesogen, geläufig ist, so daß wir nicht

immer mit dem ABC anfangen müssen.

Der eidgenössische Generalstab.
Hat der preußische Offizier — dessen Bildungsgang

wir oben erörtert — drei Jahre lang bei seinem

Korps gcdicnt, so kann er sich zur höhern Ausbildung
auf die Kriegsakademie melden.

Die Aufnahme in diese ist nur denjenigen
Offizieren gestattet, die sich durch die dreijährige
Dienstzeit die erforderliche Dienstkenntniß verschafft

haben, sich gut aufgeführt, körperlich gesund, in
ihren ökonomischen Verhältnissen geordnet, auch mit
hervorstechenden Anlagen begabt, und somit für eine

höhere Bildung geeignet sind, und sich durch eigenes
Studium zum Besuche der Anstalt vorbereitet haben

Ihre wissenschaftliche Befähigung haben sie in einer

Prüfung, welche bei dem Gencralstab des betreffenden

Korps stattfindet, darzuthun.
Der Kursus in der Kriegsakademie ist ein

dreijähriger, je vom Oktober bis zum Juli, dann
kehren die Offizicre wieder bis nächsten Oktober zu
ihren Truppcn zurück.

Diejenigen Offizicre, welche sich während des

dreijährigen Besuches der Kriegsakademie durch Fleiß
und Talente besonders hervorgethan haben und zur
Verwendung tm Generalstabe und in der höhern
Adjutantur, auch im Lehrfach dereinst geeignet sind,
werden dem König namhaft gemacht und dann —
vom 1. Oktober bis 1. Juli (im vierten Jahr) zu
andern Waffen kommandirt — denn ein
preußischer Offizier im Generalstab muß alle Waffen
kennen.

Wenn ich nun an den eidgenössischen
Generalstab trete, fo gebe vorerst meine Ansicht dahin
ab, daß soweit ich die Elemente, aus welchen derfelbe
besteht, kenne, ich die Ueberzeugung gewonnen habe,
daß wir im Stande stnd, mit ntcht allzuviel Aenderungen

und Unkosten einen ganz vorzüglichen
Generalstab zu bilden; denn in unseren Stabsoffizieren
ist eine solche Masse von guten persönlichen
Eigenschaften und vielseitigem Wissen vertreten, daß es

nur der des Endzweckes klar bewußten ordnenden

Hand bedarf, um aus dem unfruchtbaren Chaos, tn
welchem unser Stab allerdings dato sich befindet, ein

Offizierskorps zu erstellen, das in seiner immerhin

ganz eigenthümlichen Art mit jedem fremden Stabe
den Vergleich ganz gut aushält.

Hingegen hat die Reorganisation unseres StabeS,
nach allgemeiner Ansicht, man höre nur außer dem

berechtigten Urtheil der Einsichtigen das Bellen der

kritiklosen Masse, seine eigenen Schwierigkeiten. Diese

Schwierigkeit besteht aber hier nicht in zu knapp zu-
gemcssenen Geldern, denn ich bin überzeugt, daß fo

viel Patriotismus in dcn Räthen sich findet, um eine

wirklich zweckmäßige Einrichtung unseres Stabes nicht

durch Knauserei zu verhindern, und daß gerade durch

das allgemeine Gerede auch unsere obersten Landeö-

bchördcn sich von dem Satze überzeugt haben, den

ich am Anfange dieses Berichtcs ausgesprochen und
Her ntcht genug wiederholt werdcn kann.

Weil wir ein Milizheer haben, muß unser Stab
ganz ausgezeichnet in persönlicher
Znsammensetzung und militärischer Ausbildung
sein.

Diese Schwierigkeit liegt in der Klippe, welche

die bloße Nachahmung fremdländischer Einrichtungen
heißt, und welche uns verleiten kann, eine Organisation

und Ausbildung unseres GeneralstabeS zu
wählen, welche nur das Schema jener Einrichtungen
ohne dcren Gehalt sein wird, und die als bloße
Nachäfferei keinen innern Bestand hat und Niemand
befriedigt.

Der Beweis hiefür licgt in der Geschichte unfereS

ganzen Militärwesens. Unser Milizheer hat unsäglichen

Schaden erlitten, an dcm wir noch immer zu
bauen und zu kuriren haben, durch die Holländer,
Franzosen, Spanier, Oestreicher und Neapolitaner,
wclche abwechselnd den Zopf ihrer Wachtstubenbildung
und Paradedressur unseren Milizsoldaten anhingen,
wcil sic in der Mehrzahl, die ehrenwerthesten
Ausnahmen kennen wir Alle, den Geist unseres Milizheeres

»icht verstanden, weil ste ähnliche Soldaten,
ähnlichen Dienstgang, ähnliches Rapportwesen, ähnliche

Handgriffe und Evolutionen, ähnliche Uniform
zu schcn verlangten, wie sie solches gewohnt waren,
ohne zu bedenken, welcher Unterschied zwischen einer

Instruktion von 4 Wochen und 4 Jahren besteht,

ohne sich darüber Rechenschaft zu geben, daß das

Brimborium der Reglemente bei den stehenden Heeren
so komplizirt aussieht, weil man die Zeit todtschlagen
und die Mannschaft mit einem glänzenden Nichts
beschäftigen muß; während ein Milizheer darauf
angewiesen tst, die einfachsten Reglemente zu besitzen

und alle unnützen Schnurrpfeifereien daraus zu
beseitigen.

So kam es denn, daß wir die längste Zeit die

bloßen Nachäffer der Fremden waren, ihre Reglemente

einfach abschrieben, ihre Uniform bewunderten,
ohne zum Selbstbewußtsein zu kommen, daß wir eben

damit doch nicht die Eleganz eines stehenden Heeres

erreichen, daß wir nur eine Karrikatur schaffen.

Nun ein ähnlicher Uebelstand steht uns bei den

Offiziersschulen und dem Generalstab bevor, wenn
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Wir gctftlo« abfdreiben — unb wenn wir c« wie
bcr Segel ©(rauft maden, uub bie SBaferfeeit nidt
fefeen wellen.

Sa« ©runbübel unferer bi«fecrigcn ©rjiefeung be«

©eneralftab« liegt tu bcr „©dncllbleicbc" ctitcvfcit«,
aber in ttod üiel gröfterem SJRafk in bcr, fdi barf
wefel fagen, bewußten unb beftfealb feödft ücrbaut*

iititug«wertfecn ©clbfttäufdung, wdrtc ftd gegenüber

ben ungenügenbett SRcfultatctt unferer ©dulcn bie

Slugen jufeält, eine fdöttc SRebe über „Satriotieuiuö"
nnb „in ben Sagen bcr ©efafer" le«gibt unb iüngern

Dfftjieren, wenn fte nidt felbft eittftdtigei* wären,
ben ©ebanfen beibringen föiinte: fte featten wtrflld
bie genügenbe militärifdc Sluebilbuttg erlangt — fo

fefee ein gutev ©olbat au« — jefet fei bie Slrmee

ftder — c« fei Slllc« iu bei* beften Drbttitttg.
Sd) »erlange fomit einen eibgenöfftfden ©tab,

bcr auf beut Soben unferer fdjwdjerifdjcit Srabi*
Honen ftefet. Sd will nid)t, baft matt alle« SBiffen
uub bte jahrelangen ©tttbtcn bcr ftefeenben Httxe
in einen Sepf wirft, benfelben fo lauge beut geuer
unferer ginaiijtnänncr unb ©ntfeuftaften au«|cfet,
Ines beffen Snfealt auf einige biftirtc SPferafcn unb
eine ©tttbtcnjcit üen 6 SBoefecu rebujirt tft, fonbern
baft man bie notfewenbigen Slenberungcn im ©eifte
unfere« ganj befonbern, mit feiner Slrmee ju »er*

gletdcnben Httxei eiitfüferc.
Uttb man braudt nur bie Slugen aufjutfeun unb

unfer SRilitärtcbcn wirflid ju fennen, bann ftnbet
man in bem fdctnbar üerjwcifclten ©feao« eine grofte
Slnjafel üernünftiger Sbcen unb 2litfttüpfittig«puiifte,
bie uu« ftder, bei einer jwcrfgemäftcit ©ntwidlung
berfelben, 51t einem üerjüglicfecn ©tabe füferen, wenn
wir babei ba« für utt« braudjbare in fremben <&taa'
ten mit Slu«wafet unb ©cfdtrf anwenben.

Sic notfewenbigen Slettberungen bejiefeen ftd auf:
a) bie Drganifatictt bc« ©tabe«;
b) bte Sluewafel bcr in bie ©täbe gejogenen

Dfftjiere;
c) bie Sltt«bilbung bcr Dfftjiere bcr ©täbe.

Sie brauefebaren Sinfnüpfung«pttnftc
unferer bt«feerigeu ©iuridtung feetften :

1. Sie allgemeine Söeferpflid)t, Weide e«.

uu« mögltd) mad)t, au« allen ©ebtlbetcn,
wdd)e eine militärifdc Slber jeigen, unfere SRefru*

tirung für ben ^tab oorjunefemen.

2. Sa« Sorfeanbcnfein einjelner oorjüglider Df*
fijtcrc in aßen Srandett, bie man nur feerbeijujiefeen

feat, um bett Äern eine« guten Duartiermciftcrftabe«
uttb Äomutauboftabe« ju erfealten.

3. Sie ©infüferung bc« D^pöt de guerre, Wel*

d)ei al« ein Slnfang biefe« Duartiermeifterftabe«
erfdjcint, für ben mau einen unferer üorjügtidjften
Dfftjiere gefunben feat, an unb um ben ftd nad)
«nb nad) anbere reifeen werben.

4. Sa« Snftitut bcr SBaffendef« unb iferer Su*
reaur.

5. Ser ©ebraud/ bai jeber ©tab«cfftjier mit
einem neuen Slüancement eine neue ©cntralfdule
burdjumaden ober bte Dberftlieutenant«fdute ju
feefuden tjat.

6. Sic cingefitfertcn SRefegnofcirungctt unter beut

Äemmaiibo eine« eibg. Dbcvft=Siüifionäv«.
7. Sic eibgenöfftfdett uub fantonaten Sruppen*

jufainmenjüge.
8. Sic ©cntralfdule in Sfetttt.
SBenn wir un« nun flar werben, warum ba«

bi«fecrigc ©yftetn nidjt ©cnügenbc« geleiftet, Wenn

wir auf bcr anbeut ©dte bie oben bejddiictcn gu*
ten Äcime jur ©ntwidlung bringen, fo foltte unfer
©tab balb ein anbere« Sltt«fcfectt erfealten, unb beft*
fealb weber öftt*cid)ifd, nod) pmtftifd), ned) franjö*
ftfd) fein.

©« ift ttiefet meine Slbfiefet, feier ein SReglemcnt

für bie Slu«btlbung, SBafelart uub Dvgantfatteu
uttfere« ©tabe« aufjuftcllcit. Slm ©dtitffc biefe«

umfangrcid)cn *) Scriefetc« angelangt, ift bie SDiäfti*

gung aud) eine Sugenb. Sd fdewe nid)t bie Sit*

bdt, wofel aber bie ©rmftbiiitg bcr Sefer. @o bc*

fdeibe id) ntid), grunbfäfelid)c Stitbcututtgcn ju geben.

A. SBafet bc« ©tabe«. Sic allgemeine
SB c fe r p f11d) t ift für mid) bcr H a u p t m o m e n t
uttb bie ^attptftüfec, wdd)cv bie ©üte unb bett ©fea*

raftcr unfere« ©eneralftabe« bebingt uttb ernteg*
lid)t, wenn wir btcfen oberften (§h*ttnbfafe riefe tig
au«nufecn uub un« felbft feinen Ä oit f c q tt c n j c n

fügen.
Sie« gefdiefet tu golgenbem:
a. Seber Dffijicr fann angcfealtctt Werben in bett

©eneralftab (id) fpretfee bcr Äürje Wegen ©eneral
ftab, Worunter natürliefe alte beffen Slbtfeeilungen
©enie*, Slrtitlerie* unb Äaoaflericftab jc. oerftanben
fein follen) jtt treten.

b. Sei* Slttötritt au« beut ©tabe ift nidjt mefer

beliebig, fonbern Wivb nad) ben ©raben mit Sllter«*
jaferen beftimmt. Sie Scvfcfettttg in SRufecftattb ober

jur Serfügung uub bie ©ntlaffung wegen Utttaug*
lidfett wirb burd) ba« ©efefe ermeglidt.

c. Sie Dfftjiere bcr ©täbe erfealten üotte ©ut*
fd)äbiguitg für ifere 3lu«rüftung unb bereit Unter*
fealt; Sferbcrationen uub einen angemeffenen ©olb,
bcr benfetben in ben Snftvuftorcnfduteit nidt wie

btöfecr in ungeredtefter SBeife üorentfeatteit Wirb.

Sic SIRiftgviffe bei ben SBafetett in ben ©eneral*

ftab ftnb ju allgemein befannt, al« baft id) fold)c

näfeer berüferen möd)tc. — Exempla sunt odiosa.
Slber aud) bie SIRiftgriffc üou SRtefetwafelen äufterft

oorjüglider SIRänncr fönnen itt lefeter 3eit feier no*

tirt werben.

Sm ©anjen muft jcbod) anerfannt Werben, baft

in lefeten Saferen mefer ©orgfalt unb Umftdt in
biefer Sejiefeung gewaltet feat. ©anj wirb man

ftd nie üor SDtiftgriffen ftefeer ftcltcn fönnen.

Si«feer waren wir meiften« auf bte Sorfdjtägc
ber Äantone angewiefen; au« wdden SSRottoen biefe

oft entftefeen, ift befannt, jcber Äanton fttd)t bte

beften Dfftjiere bei ben Sruppen ju erfealten; wai
bemfelben nidt übet ju nefemen ift.

SBir waren aber aufterbem au«fdtieftlid) auf bie

reide ober wofelfeabcnbe Älaffe ber Dfftjiere bc*

*) ©er ganje a3cr(*t, auf bett ft* btefe Sleupcrung bcjicljt,

ääfjlt 500 ©tofxgottofciten.
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wir geistlos abschreiben — und wenn wir es wie
dcr Vogel Strauß machen, und die Wahrheit nicht
sehen wollen.

Das Grundübcl unscrcr bisherigen Erziehung des

Generalstabs liegt i» der „Schncllbleickc" cincrscits,
aber in noch viel größerem Maße in dcr, ich darf

wohl sage», bewußten und dcßhalb höchst vcrdam-

mungswerthcn Selbsttäuschung, welche sich gegenüber

den ungenügende» Resultaten unscrcr Schulen die

Augen zuhält, cinc schöne Rede über „Patriotismus"
und „in dc» Tagen dcr Gcfahr" lvögibt und jüngcrn
Offizieren, wcn» sie »icht selbst einsichtigcr wäre»,
dcn Gedanken beibringen könnte: sie hätten wirklich
die genügende militärische Ausbildung crlangt — so

schc cin guter Soldat aus — jctzt sci die Armee

sicher — es sci Allcö in der bcstcn Ordnung.
Ich vcrlangc somit cincn cidgcnössischcn Stab,

dcr auf dcm Boden unscrcr schwcizcrischcu Traditionen

stcht. Ich will nicht, daß man allcs Wissen
und dic jahrclangcn Studicn dcr stchcndcn Hccrc
in ciiicu Topf wirft, dcnsclbcn so langc dcm Feucr

unscrcr Finanzmänncr und Enthusiasten aussetzt,
bis dcsscn Inhalt auf cinigc diktirtc Phrascn und
cinc Studicnzcit von 6 Wochcn reduzirt ist, sondern

daß man die nothwcndigcn Acndcrnnqcn im Geiste

unseres ganz bcsondcrn, mit kcincr Armee zu vcr-
gleichcndcn Hccrcs cinführc.

Nnd man braucht nur dic Augen aufzuthun und

unser Militärleben wirklich zu kennen, dann findet
man in dem scheinbar verzweifeltem Chaos einc großc

Anzahl vernünftiger Jdcen und Anknüpfungspunkte,
die uns sicher, bei cincr zwcckgcmäßcn Entwicklung
dcrfclbcn, zu cincm vorzüglichcn Stabe führen, wenn
wir dabei das für uns brauchbare in fremden Staaten

mit Auswahl und Geschick anwcndcn.

Dic nothwendigen Aenderungen beziehen sich auf:
a) die Organisation dcs Stabes;
K) die Auswahl dcr in dic Stäbc gczogcncn

Offiziere;
o) die Ausbildung dcr Offiziere der Stäbc.

Die brauchbaren Anknüpfungspunkte
unserer bisherigen Einrichtung heißen:

1. Die allgemeine Wehrpflicht, welche cs,

uns möglich macht, aus allen Gebildeten,
welche eine militärische Ader zcigcn, unsere Rekrutirung

für dcn Stab vorzunchmcn.

2. Das Vorhandensein einzelner vorzüglicher
Offiziere in allcn Branchen, dic man nur herbeizuziehen

hat, um den Kern eines guten Quartiermeistcrstabes
und Kommandostabes zu erhalten.

3. Die Einführung des Oözzot cl« gusrr«, welches

als ein Anfang dieses Quartiermeisterstabes
erschcint, für den mau einen unserer vorzüglichsten

Offiziere gefunden hat, an und um den sich nach

«nd nach andere reihen wcrden.

4. Das Institut dcr Waffenchefs und ihrer
Bureaux.

5. Der Gebrauch, daß jeder Stabsoffizier mit
einem neuen Avancement eine neue Centralfchule
durchzumachen oder die Oberstlieutenantsschule zu
besuchen hat.

6. Dic cingcführtcn Nckvgnoscirungcn untcr dcm

Kommando cincs cidg. Obcrst-Divisionärs.
7. Dic cidgcnössischcn und kantonalcn Trnppcn-

zusammcnzüge.
8. Dic Ccntralschulc in Thu».
Wenn wir uns nun klar wcrdcn, warum das

bishcrigc System nicht Gcnügcndcs gelcistct, wcnn
wir auf dcr andcrn Scitc dic obcn bczeichnctcn gutcn

Kciine zur Entwicklung bringen, so solltc unser
Stab bald cin andcrcö Ausschcn crhaltcn, und
dcßhalb wcder östreichisch, noch prcußifch, noch französisch

scin.
Es ist nicht mcinc Absicht, hicr cin Rcglcmcnt

für dic Ausbildung, Wahlart und Organisation
unsercs Stabes anfzustcllcn. Am Schlüsse' dicscs

umfangrcichcn *) Berichtes angelaugt, ist dic Mäßigung

auch eine Tugcnd. Ich schcnc nicht dic Ar-
bcit, wohl aber die Ermüdung dcr Lescr. So be-

schcidc ich mich, grundsätzliche Andcutungcn zu gcbcn.

Wahl dcs Stabcs. Dic allgcmcinc
Wchrp flicht ist für mich dcr Haupt moment
und dic Hauptstütze, wclchcr dic Gütc und dcn Cha-
raktcr unscrcs Gcneralstabcs bedingt und crmög-
licht, wcnn wir dicscn obcrsten Grundsatz richtig
ausnutzen und «ns fclbst scincn K onscqucnzcn
fügcn.

Dies geschieht in Folgendem:
a. Jcdcr Offizicr kann angchaltcn wcrdcn in dcn

Gcncralstab (ich spreche dcr Kürze wcgcn Gencralstab,

worunter natürlich alle dessen Abtheilungcn
Gcnie-, Artillerie- und Kavallericstab :c. vcrstandcn
scin sollen) zu treten.

b. Dcr Austritt aus dcm Stabe ist nicht mchr
beliebig, sondern wird nach dcn Graden mit Altcrs-
jahren bestimmt. Die Versetzung in Ruhestand odcr

zur Verfügung und die Entlassung wcgcn Untaug-
lichkcit wird durch das Gesctz ermöglicht.

c Dic Offizierc dcr Stäbe erhalten volle
Entschädigung für ihre Ausrüstung und dcrcn Unterhalt;

Pfcrdcrationcn und einen angemessenen Sold,
dcr dcnsclbcn in dcn Jnstruktorcnschulen nicht wic

bishcr in ungerechtester Wcisc vorenthalten wird.
Die Mißgriffe bci dcn Wahlen in den Gencralstab

stnd zu allgemein bckannr, als daß ich folchc

näher berühren möchte. — Uxemzzl«, sunt ocliosa.

Abcr auch die Mißgriffe voi: NichtWahlen äußerst

vorzüglicher Männcr können in letzter Zeit hier no-
tirt werdcn.

Im Ganzen muß jcdoch anerkannt wcrdcn, daß

in lctztcn Jahren mchr Sorgfalt und Umsicht in
dieser Beziehung gewaltet hat. Ganz wird man
sich nie vor Mißgriffen sicher stellen können.

Bisher waren wir mcistcns auf die Vorschläge
der Kantone angewiesen; aus welchen Motiven dicsc

oft entstehen, ist bekannt, jcdcr Kanton sucht die

besten Offiziere bei den Truppen zu erhalten; was

demselben nicht übel zu nehmen ist.

Wir waren aber außerdem ausschließlich auf die

reiche oder wohlhabende Klasse der Offizicre bc-

*) Dcr ganze Bcricht, auf de» sich dicse Acußcrung bezicht,

zählt 500 Groß-Folioseiten.
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fdränft, bie im ©tanbe ift, bie groften 3tu«tagen, |

Wcld)t eine ©teflung im ©tabe mit ftd füfert, ju
leiften.

SBir waren weiter bcr einmal gewonnenen ©tab«*

offtjicrc nid)t ftder. Siu« irgenb einem ©runbe trat
biefer ober jener ani, unb bie« @t)ftcnt muftten wirfe

lange bulbctt, fo lange bcr ©taat feine ^flid)t
bex üotfen ©ntfcfeäbtguttg uid)t leiftet.

SBir waren aber ferner in Scrlcgcnfecit, unfäfeige

@tab«efftjiere ju entfernen.

Slflctt biefett Snfenociticnjcn feclfctt bie obigen

brei ©äfee ab. SBir refrutiren ben 'Btab aui bex

ganjen SIRaffe bcr gebilbeten Dfftjiere, reid) ober

arm, wir befealten beu ntit SIRüfee erjogeucn ©tab

unb fättfeern ifen üen alten ©(erneuten, weldjc in

getge »ou Svi'tfeum ober übler Snformation tu ben*

fetben getreten ftnb. Sa« (efetere fann ja in fd)o=

nenber SBeife gcfd)efeen.

SBtr feabett bie allgemeine SBcfevpffid)t üor alten

anbertt ©taatett üorau«, wir feaben fomit bte gc=

bilbetften ©leincnte in unferem Httxe. Seber @ol=

bat wirb gejwungen bie ©dnüre attjunefenten, unb fe

barf aud jeber Dfftjicr baju angefealten Werbeit,

bie in ifem gcfunbeiten mitttärifdett ©igenfdaften
in einer ©tettung ju oerwertfeen, wo bie Sefeörbcn

bie« am geeignetsten ftnben. Samit aber bie Sltt«*

rebe bcr Unfoften unb be« gröftern 3eitaufwanbc«

wegfallen, muft ber ©taat ben Sefefel unb bie

oollc ©ntfdäbigung entgegenfefecn.

SIRan Wenbe nidt ein, ber ßwang ntade feinen

guten Dffijier. SBir muffen ja feinen jwtngen, oon

bem wir Wiffen, baft er au« Srägfecit ober SBibcr*

Wille nidjt gerne bient; unfer ßwang ift bte me*

ralifd)e Hülfe, Wetdje bie wiberftreitenbett Serfeält*
niffe befeitigt, bte ben jungen Dffijicr wiber feinen
SBiflcn feinbent, ber in ifem liegenben inititävifden
SRidtung ifere oolfe ©ntwidlung ju geben, ober

weide ben guten Satailton«femmanbant beruft, ben

un« bcr Äanton nie üorfdlagcn wollte.
Son bcr glüdliden unb forgfältigett SBafet feängt

jumetft bie ©üte be« ©tabe« db.
B. Drganifation be« ©tabe«. Ser ©tab

ift dnjtttfedlen unb jwar burd) alle Steige bcr

©täbe, in:
a. Äommanboftab mit bcr Slbjutatttttr (unb ben

@tab«fcfretärcn).
b. ©eneralquartiermeifterftab.
c. Drbonnanjofftjicrc.
SBir befifeen im DeSpöt de guerre bereit« ben

Slnfang bcr ©deibttng, wdde eine £auptbebin*
gung, eine sine qua non für bie @d)öpfung ei*

nc« guten ©eneralftabe« genannt werben muft.
Sn alten anbern Steigen ber militärifdjen ©in*

ridtung ftnben wir bie Sfe ei tung ber Slrbeit; nuv
bett Dfftjieren be« ©tabe« mutfeen wir ju, Slfle« ju
fönnen, Slfle« ju wiffen. Sie Uniücrfalgcnie« ftnb

jum ©tüd fetten, fonft fämc ja bie SIRittelmäftig*
feit um ifer angeftammte« SRcdt, £errfd)erin ber
SBelt ju fein; feeftfeen wir aber einjelne ©enie«, fo
Werben bie ftefe aud) leicht Safen bred)cn.

Unfere Drganifation wie bk ©dulefann
aber Weber auf biefe ©türfliden nod auf Me Uti*

fäfeigfeit SRiirffid)t nefemen; fte barf bloft bie greftc
SIRaffe ber oevftäitbigcn SIRänncr unb beven mög*
ltd)e Seiftung bcvüdftd)tigen; fte barf nuv üon bem

©runbfafe auögcfectt: Sd fann nidjt Sebcm alle«

jutmttfeen, aber icb, barf jebem @tab«offtjicr jtttnu*
tfecn, baft er einen Sfeeil bcr Slufgabe oollfont*
in cu fo inne Ijat, baft id) mid) auf ifett üerlaffen
fann; id) üerfange üon ben ©tab«offtjiercn eine all*
gemeine Äcnntnift aller ©efd)äftc unb Dbticgenfeci*
ten, Weide int ©tab oorfontmen; aflein id will
nid)t, baft er alle« fealb unb nid)t« red)t weift,
id) tfeeite alfo jebem feitt bcfd)vättftc« SIRaft Slrbeit

ju, benn nur in ber Sefdränfung liegt bie

Sollenbung.
Sic oben attgefüferte Sfeeifuttg ift aber feine will*

füvlidc, fonbern jebe biefer £)auptafett)d(ungen um*
faftt eine Wefentlid) anbeve Slrbeit unb nod ntefer,

jebe biefer Slbtfecilungcit »erlangt anber« angelegte
3Rcnfd)cn, bie ftefe gegenfettig ergänjen muffen.

Sd) erinnere nur an SRabcfefi unb H(ii an Stüd)cr
uttb ©neifenau.

Ser Snfealt ber Slrbeit bc« ©cncratciuartierinci*
fterftabc« ift ba« burd 3af>ec mit gleift unb fdärf*
ftem Urtfeeil gcfammelte unb gcftcfetctc, ober in Aar*
ten, Stätten, Scfeftigttngcu erftdltc ftrategifd)c
SIRaterial, auf beffen breiter Saft« bie Äataftropfee
ber ©dlacfet rufet.

Sa« SBefen bc« Äommanbeftabe« ift bcr friege*
rifde ©tttfdlitft, beffen ttnbewttftte ober bewuftte
Sricbfcber bie jwingenben ©vi'tnbe bcr üom ©tab
bargdegten Scvfeättniffe ftnb, ber aber jugteid) ben

©fearafter bcr perfönliden SeraittWortlid)fcit, bcr

eigenen unabfeängigett Sluffaffttng trägt. Ser Äom*
mattboftab füfert fit bcr Bd)lad)t aui, wai üom

Duartiermcifterftab in langer Sjanb eingefäbclt unb
üorbereitet war.

©ine Unterabteilung be« Äonintanboftabc« ftnb
bie Slbjutanten. ©ic ftnb bie Sofljiefecr bc« SBil*
len« be« Äommanbo«, fte fecaufftdtigen bie Sltt«*

füferung ber Sefefele, fte ftnb ber biveftc 3ufantmett=
feang jwifden bem Sefefel«feabev unb feiner SD?ad)t,

biefe fowofel al« Sruppe wie al« SIRaterial gebadr,
beren Seftanb bte Slbjutautur im SRapportWcfen bem

Sefdjt«feabcr bcftänbt'g oor Slugen füferen fantt.
Sie Drbonnanjcfftjieve ftnb füfene SReitcv, bte Ueber*

brtngcr bcr Sefefele, fte ftnb bie pcrfönlid)cn Sc*

gleitcr bcr Dfecrofftjiere.
Sn biefen groften ßüaen, weide nid)t auf bie

gcwöfenlide Slrt, Wofel aber iferem innern Äernc

nad, tie Slbtfeeituugeit ber ©täbe fdilbcrn, muft

aud bex Saie erfennen, weide ücrfdiebcncn $)aupt=

anlagen eine« SIRenfdcn jebe biefer Slufgaben erfor*
bert unb Wie e« ein troftlofc« SIRiftüevftänbnift utt*
fevev bi«tjerigen ©inridtung war, über alle Dffi*
jiere ben gleiden girnift einer 6wödctitltdjen Sn*
ftruftion ju jiefeen unb Slfle ju Slflcm ju gebraud)cn,
ober üietmefer ju — ntiftbrattd)cn. Stu« meiner Sar*
ftdlung ift wofet aud) evftdtlid; baft id) für unfeve

Sevfeältniffe bie £aupuntevfd)iebe jwifden Äom*

inanboftab unb ©eneralquartiermeifterftab lege; bie

Slbjutautur ift mit bem Äommanboftab immer mefer

üerbunben, uttb wenn id) aud) in bem unten mit*
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schränkt, die im Stande ist, die großcn Auslagen,

wclchc cinc Stcllung im Stabe mit sich führt, zu

lcistcn.

Wir waren wcttcr dcr cinmal gcwonnencn
Stabsoffiziere nicht sicher. Aus irgend cincm Grundc trat
dieser odcr jcncr aus, und dics System müßtcn wir
so lange dulden, so lange dcr Staat scinc Pflicht
der vollen Entschädigung nicht leistet.

Wir waren aber fcrucr in Vcrlcgcnhcit, unfähigc
Stabsoffizicrc zu cntfcrncn.

Allcn dicscn Jnkouvcnicnzen hclfcn dic obigcn

drci Sätze ab. Wir rekrutiren dcn Stab aus der

ganzcn Masse dcr gcbildctcn Ofsizicrc, rcich oder

arm, wir behaltcn den niit Mühe erzogenen Stab

und säubern ihn von nllcn Elcmcntc», wclchc in

Fvlge von Irrthum oder übler Information in
dcnsclbcn gctrctcn sind. Das letztere kann ja in scho-

ncndcr Wcisc geschehen.

Wir haben die allgcmcinc Wchrpflicht vor allcn

andcrn Staaten voraus, wir haben somit dic gc-
bildctstcn Elcmcntc in unserem Heere. Jcdcr Soldat

wird gezwungen die Schnüre anzunehmen, und so

darf auch jeder Ofsizier dazu angehalten werde»,
die in ihm gcfnndencn militärischen Eigenschaften

in ciner Stellung zu verwerthen, wo die Behörden

dies am geeignetstem finden. Damit aber die Ausrede

dcr Unkosten und des größer« Zeitaufwandes

wegfallen, muß der Staat den Befehl und die

volle Entschädigung entgcgcnsetzcn.

Man wende nicht cin, der Zwang mache kcincn

guten Offizier. Wir müssen ja keinen zwingen, von

dem wir wissen, daß er aus Trägheit odcr Widerwille

nicht gerne dient; unser Zwang ist die

moralische Hülfe, wclchc dic widcrstrcitendrn Verhältnisse

bcfcitigt, die den jungen Ofsizicr widcr scincn

Willcn hindern, der in ihm licgendcn militärischen
Richtung ihre volle Entwicklung zu gcben, odcr

wclche dcn guten Bataillonskommandant beruft, dcn

uns dcr Kanton nic vorschlagen wollte.
Von dcr glücklichem und sorgfältigen Wahl hängt

zumeist die Güte deS Stabcs ab.

L. Organisation des Stabcs. Der Stab
ist einzutheilen und zwar durch alle Zweige dcr

Stäbe, in:
a. Kommandostab mit dcr Adjutantur (und dcn

Stabssekretärcn).
d. Gcneralquartiermcisterstab.
«. Ordonnanzoffiziere.
Wir besitzen im Depot àe guerre bereits dcn

Anfang dcr Scheidung, wclchc eine Hauptbedingung,

einc sine yua non für die Schöpfung
eines guten GeneralstabcS genannt werdcn muß.

Jn allcn andern Zweigen der militärischen
Einrichtung sindcn wir die Theilung der Arbeit; nur
dcn Offizieren des Stabcs muthcn wir zu, Alles zu
können, Alles zu wissen. Die Universalgenies sind

zum Glück selten, fönst käme ja die Mittelmäßigkeit

um ihr angestammtes Rccht, Herrscherin der

Welt zu sein; besitzen wir abcr einzelne Genics, so

werden dic sich auch leicht Bahn brechen.

Unsere Organisation wie die Schule kann
aber wcdcr aus diese Glücklichen noch auf die Un¬

fähigkeit Rücksicht nehmen; sie darf bloß dic großc
Massc dcr vcrständigcn Männcr und dcrcn mögliche

Leistung berücksichtigen; sie darf nur von dcm

Grundsatz ausgchcn: Ich kann nicht Jcdcm alles

zumuthcn, abcr ich darf jcdcm Stabsoffizier zumuthcn,

daß er einen Theil dcr Aufgabc vollkommen
so innc hat, daß ich mich auf ihn vcrlasscn

kann; ich verlange von den Stabsoffizieren eine

allgemeine Kenntniß aller Geschäfte und Obliegenheiten,

welche im Stab vorkommen; allcin ich will
nicht, daß er alles halb und nichts recht weiß,
ich theile also jcdcm sein beschränktes Maß Arbeit

zu, denn nur in der Beschränkung liegt die
Vollend ung.

Dic oben angeführte Theilung ist aber kcinc will-
kürlichc, fondern jcde dicscr Hauptabteilungen umfaßt

eine wesentlich andere Arbeit und noch mchr,
jede dicscr Abtheilungen verlangt andcrs nngelcgtc
Mcnschcn, dic sich gcgcnscitig ergänzen müssen.

Ich erinnere nur an Nadctzki und Hcß, an Blücher
und Gncisencm.

Dcr Inhalt der Arbeit dcs Gcncralquarticrmci-
sterstabcs ist das durch Jahrc mit Fleiß und schärfstem

Urthcil gesammelte und gcsichtcte, odcr in Kartcn,

Pläncn, Befestigungen erstellte strategische
Material, auf dcsscn brcitcr Basis die Katastrophe
dcr Schlacht ruht.

Das Wesen dcs KommandostabcS ist dcr kriegerische

Entschluß, dcsscn unbewußte odcr bcwußte
Tricbfcdcr dic zwingcndcn Gründe dcr vom Stab
dcrrgelrgtcn Verhältnisse sind, der aber zugleich den

Charakter der persönlichen Verantwortlichkeit, dcr

cigcncn unabhängigen Auffassung trägt, Dcr
Kommandostab führt in dcr Schlacht aus, was vom
Quartiermcisterstab in langcr Hand eingefädelt und
vorbereitet war.

Eine Unterabteilung des Kommandostabes sind
die Adjutanten. Sic sind die Vollzieher des Willens

des Kommandos, sie bcaufsichtigcn die

Ausführung der Befehlc, sie sind der direkte Zusammenhang

zwischcn dcm Befchlshabcr und seiner Macht,
diese sowohl als Truppe wie als Material gedacht,

dcren Bestand die Adjutantur im Rapportwcsen dcm

Befchlshabcr beständig vor Augen führen kann.

Die Ordonnanzoffiziere sind kühne Reitcr, die Ucbcr-

bringer dcr Befchle, sie sind die persönlichen

Begleiter dcr Obcrofsizicre.

Jn diesen großcn Zügen, welche nicht auf die

gewöhnliche Art, wohl aber ihrem innern Kerne

nach, die Abtheilungcn der Stäbe schildern, muß

auch der Laie erkennen, welche verschiedenen Haupt-
anlagcn eines Mcnschcn jcde dicscr Aufgaben erfordert

und wie es ein trostloses Mißverständnis?
unserer bisherigen Einrichtung war, übcr alle Offiziere

den gleichen Firniß eincr öwöchcntlichen

Instruktion zu ziehen und Alle zu Allem zu gebrauchen,

odcr viclmchr zu — mißbrauchen. Aus meiner

Darstellung ist wohl auch ersichtlich, daß ich für unsere

Verhältnisse die Haupunterschiede zwischen Kom-
mandostab und Gencralquarticrmeistcrstab lege; die

Adjutantur ist mit dcm Kommandostab immer mehr

verbunden, und wcnn ich auch in dcm unten mit-
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getfecittcn ©cfeema biefelbe tvenne, unb aud getrennt
wiffen will, fo gefeen bie Slufgaben bod) mefer ober

weniger bei btcfen Slbtfeeitungen incinattber über
ttnb wirb bie ©vgänjung bc« Äommanboftabc« bei

un« jumeift au« ber Slbjutautur erfolgen.
Sd braude wofet faum beijufügen, bai ein Slüatt*

cetnent ober eine Scrfcfeung au« einem in ben an*
bern ©tab burdait« möglid) ober wünfdbar ift, fo*
balb wir fefeett, baft ftd ein SIRann mefer ju beut

einen ober anbern ©ebaufeugang eignet, ©benfo ift
au« ber Slufgabe evfid)tlid, baft ein Sfeeit bc« ®e*

ncvatquavticrmciftevftabc« ftänbig unb gut befolbet

fein muft, weil beffen Slufgabe eitte fortlattfcnbe tft.
SRod) einige SBorte über ba« am @d)luft üerge*

legte @d)cma (baffelbe ift itt biefem Slu«jugc nid)t
abgebrudt):

a. Saffctbe ftüfet fid) auf bett gegenwärtigen Sc*

ftanb bcr Slrmee. Süürbc eitt ©t)ftcm bcr Sanbcö*

oertfeeibigung etwa in meinem ©inne burdgefüfert,
fo bebürften wir j. S. jc. (Sinfüferung bcr ßafel
bcr benötfetgten ©feargen).

b. Sie ©tabe: bc« Äontntiffariat«, bcr ©anität,
bcr Sferbcärjtc unb bcr Suftij ftnb unbcrüdftd)tigt
gclaffcn.

c. Sd feabc bie bi«fecr üblid)en ©rabbcjeidjtiun*

gen beibefealten, ftnbe aber, baft wir aufter bem ®e=

neral etwa 4—6 ©encratfapitäne (Dberftartillcrie*
infpeftor, ©enicittfpcftor, ©feef bc« ©eneralftabe« jc)
feaben fottten; ferner, baft bie Äommanbanten ber

Siüiftonen unb ber Strtiltericrefcrüe ©cncraltieutc*
nant fein feilten; c« werben bann alle untern ©rabe

feeraufrüden, bie Srigaben üon Dberften fomtnan*

birt werben, beren ©tefloertreter Dberftlieutenant«
ftttb.

@« ift eitt grofter Uebclftanb, wenn ber ©rfafe*

mann für ben Srigabier bloft SIRajor ift, ebenfo

wenn ein Slrttfleriemajor, ber eine SReferüebrigabe

fommanbirt, weniger fein fofl, al« bcr Äommanbant
eine« Sataitton«. Siefem Uebclftanb wäre fefer ein*

fad in obiger Slrt abjufeelfen.

C. SluSbilbung ber Dfftjiere be« ®ta*
bei. Sd fielle feier ben ©afe üorau«, baft nad
meiner Ueberjeugung unb ©rfaferung bk Haupt*
fade ber militärifden Silbung üon SIRi*

lijoffijtcrcn in ber Slnleitung jum miti*
tärifden Senfen beftefet, unb maefee nun
folgenbe gorberungen:

1) Slfle in ben ©tat neu eintretenben Dfftjiere
feaben bie gemeinfame Sfeunerfdute ju feefucfeeit,

weide in jwei Sfeeile jerfällt, einen 3monatliden
tfeeoretifden Äur« im SBinter unb einen praftifden
Äur« oon 8 SBoden im barauf folgenben @om=

mer, wdder ftd wieber tfeeilt, in bie Uebung mit
ben Sruppen üon 4 SBoden unb einer mit ben Sefe*

rem üorgenommenen SRefognofcirung irgenb eine«

©efedtSfetbe« ober Serrainabfdnitte«, mit fddft*
Itcfeer 3lu«arbdtung bcr Slufgaben oott 4 SBoden.

SRad erfolgtem ©ramen wirb ber Dffijier in bie

©tab«abtfeeilungen je nad beffen ©dfieSrtdtung ein*

getfeeilt ober notirt. Snfofcm e« fdon Dfftjiere mit
2Rajor«grab, ober bei ber Snfanterie oom @rab bti
Satattlon«=Äommanbanten ftnb, in ben Äommanbo«

ftab, Slbjutautur ober ©eneralquartiermeifterftab,
Äcitt Dffijicr fann unter bem ©rabe eine« ^aupt*
mann« in eine Slbtfeeitung bei ©tabe« treten, mit
cinjfgcr Slu«nafeme bcr Drbonnanjofftjicre, wcldje
ben gleiden allgemeinen Äur« burdjumad)en feaben.

Sic ©dule feat al« Slbtfeeitungen: bie Snfanterie,
©cnic, Slrtitlerie unb ÄaüaUerie. Sa« SReglement
beftimmt bie gemeinfamen gäd)cr. Sie Dfftjiere,
weide ftd Wäferenb biefer beibett Äurfe al« für ben

©tab nidt geeignet erjeigen, ftnb jur Sruppe ju*
rüdgewiefeu.

Sa« ©ramen erfolgt burd bit Seferer unter SIRit*

Wirfung unb Scaufftdtigung bcr SBaffcndcf« ober

feefeercr ©tab«offtjiere ber üerfdiebenen Slbtfeei*

lungen.

Sic in ben <Btab aufgenommenen Dfftjiere wer*
ben für ba« ttädfte 3at)ve ju einer SRefrutenfdult
unb einem SBtebcrfeeluttgöfurfc bei einer SBaffe,
bcr fte at« Sruppen offt jiere nidt angefeörtcn, fom*
manbirt.

Si« jum weitem Slüanccmcnt feat bcr Dffijier feine
@d)ule ju feefuden unb wirb bei ben eibgcnöfftfdctt
Uebungen nad) feiner Sour oerwenbet; bagegen
feiten bie Dfftjiere 3afer au« Safer ein mit Söfung
fdrtfttider Slufgaben, weide üon ben ©feef« bcr
Siüiftcn«ftäbe jebem ©injelnen jujutfeeiten ftnb, be*

fdäftigt werben.

2) SIRit bem Sloanccment jum SIRajor im @ene*

ralquartiermeifterftab, itt bem Slrtillerie* unb bem

©enidommanboftafee uttb jum Dberftlieutenant im
Äommanboftab bcr Snfanterie unb ÄaüaUerie feat
ber Sctrcffcnbe bie ©dule für SIRajore unb Dberft*
lieutenant« ju befuden. Siefetbe beftefet au« ci*

nem tfeeoretifden Äurfe im SBinter üon 12 SBoden
unb im ©ommer au« einer SRefognofcirung üon 4
SBoden mit au«füferliden feferifttitfeen Slrbeiten,
wobei natürlid für jebe Slbtfeeilung eine anbere

Slufgabe geftellt wirb. Ser Snfealt bcr erften
Sfeunerfdute, Weide einen allgemeinen ©fearafter
feat, unb ber jweiten ©dule mit Dfftjieren, weld)e

fdon in ben üerfdiebenen Sranden bc« ©tabe«

eingetfeeilt ftnb unb nun auf eine feofeere ©tufe
treten, muft ein ber erfeöfeten Slufgabe unb bett oer*
fdiebenen Sieden entfprcdenbe fein, ©benfo ftnb
bie Slufgaben für bie üerfdiebenen Abteilungen ju
trennen, ©in eigene« SReglement muft für bie jwei
©dulen ben Umfang be« Sefevftoff« bejeidnen, fo*
Wie bie gäder angeben, weide gemeinfdaftlid ftnb,
ober wetde nur gewiffen Sranden jufommen. @o

wirb j. S. ber SIRajor im ©eneralquartiermeifterftab
nidt mefer bai SRapportwefen ftubirtn, er fennt
baffelbe au« ber Sentratfdule in Sfeun, beren all*
gemeinen ©fearafter namentlid füt bie 3nfanterie=
offtgiere id flern belaffen feabe, ba id) bti bem SWa=

terial unb ber oft geringen Sorbilbung, weide wir
bei ben Slfpiranten ftnben, ben urfpüngtiden ©dft,
weider bie Sfeuner ©dule grünbete, begreife unb

feftfeatte, unb benfelben nun in golge bcr gefteiger*
ten Slnforberungen, wie oben gejeigt, mobiftjire.
SBir wollen bem neuen Dffijier eine altgemeine

©tnftdt in bte militärifden gragen geben. Sd
bcr jweiten ©dule muft nun aber dn ganj anberer
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getheilten Schema dieselbe trenne, und auch getrennt
wissen will, so gehen die Aufgaben doch mehr odcr

wcnigcr bei dicscn Abtheilungen ineinander über
und wird die Ergänzung des Kommandostabcs bei

unö zumcist aus der Adjutantur erfolgen.
Ich brauche wohl kaum beizufügen, daß ein

Avancement odcr cine Versetzung aus eincm in dcn

andcrn Stab durchaus möglich odcr wünschbar ist,
sobald wir schcn, daß sich ein Manu mchr zu dcm

cincn odcr andern Gedankengang eignet. Ebenso ist

aus dcr Aufgabc ersichtlich, daß cin Thcil dcs Ge-

ncralquarticrmcisterstabcs ständig und gut besoldet

sein muß, wcil dcsscn Aufgabc cine fortlaufende ist.

Noch cinige Worte übcr das am Schluß vorgelegte

Schema (dassclbc ist in dicscm Auszüge nicht

abgedruckt) :

». Dasselbe stützt sich auf dcn gcgcnwärtigcn
Bestand dcr Armee. Würdc cin Systcm dcr Landcs-

vcrtheidigung ctwa in mcincm Sinnc durchgeführt,
so bedürften wir z. B. :c. (Anführung dcr Zahl
der benöthigtcn Chargen).

t>. Die Stäbc: dcS Kommissariats, dcr Sanität,
dcr Pfcrdcärztc und dcr Justiz sind unberücksichtigt

gelassen.

e. Ich habe die bishcr üblichen Gradbczeichnun-

gen beibchaltcn, finde abcr, daß wir außer dcm

General etwa 4—6 Gcncralkapitänc (Oberstartillerieinspektor,

Genicinspektor, Chef des GeneralstabeS:c.)

haben sollten; ferner, daß die Kommandanten der

Divisionen und der Artilleriercscrve Generallicute-
nant scin solltcn; cs werdcn dann alle untern Grade

herausrücken, die Brigadcn von Obersten kommandirt

werdcn, dcrcn Stcllvcrtrctcr Oberstlicutcnants
sind.

Es ist ein großer Uebclstand, wenn der Ersatzmann

für dcn Brigadier bloß Major ist, ebenso

wcnn ein Artillcricmajor, der eine Reservebrigade

kommandirt, weniger sein soll, als der Kommandant
cincs Bataillons. Diesem Uebelstand wäre sehr einfach

in obiger Art abzuhelfen.

O. Ausbildung der Offiziere des Stabes.

Ich stelle hier den Satz voraus, daß nach

meiner Ueberzeugung und Erfahrung die Hauptsache

der militärischen Bildung von Mi-
lizoffizieren in der Anleitung zum
militärischen Denken besteht, und mache nun
folgende Forderungen:

1) Alle in den Stab neu eintretenden Offiziere
haben die gemeinsame Thunerfchule zu besuchen,

welche in zwei Theile zerfällt, einen Zmonatlichen

theoretischen Kurs im Winter und einen praktischen

Kurs von 8 Wochen im darauf folgenden Sommer,

welcher sich wieder theilt, in die Uebung mit
den Truppen von 4 Wochen und einer mit den Lehrern

vorgenommenen Rekognoscirung irgend eines

Gefechtsfeldes oder Terrainabschnittes, mit schriftlicher

Ausarbeitung der Aufgaben von 4 Wochen.

Nach erfolgtem Examen wird der Offizier in die

Stabsabtheilungen je nach dessen Geistesrichtung
eingetheilt oder notirt. Insofern es schon Ofsiziere mit
Majorsgrad, oder bet der Infanterie vom Grad des

Bataillons-Kommandanten sind, tn den Kommando-

stab, Adjutantur oder Generalquartiermeisterstab.
Kcin Offizier kann untcr dem Grade eines Hauptmanns

in eine Abthcilung des Stabcs treten, mit
einziger Ausnahme der Ordonnanzoffiziere, wclche
den gleichen allgcmcincn Kurs durchzumachen haben.
Die Schule hat als Abtheilungen: die Infanterie,
Genie, Artillerie und Kavallerie. Das Reglement
bestimmt die gemeinsamen Fächer. Die Offiziere,
wclche sich während dicser beiden Kurse als für den

Stab nicht gccignct erzeigen, sind zur Truppe
zurückgewiesen.

Das Examen erfolgt durch die Lehrer unter
Mitwirkung und Beaufsichtigung der Waffcnchefs oder

höherer Stabsoffiziere der vcrschicdcncn Abtheilungen.

Die in den Stab aufgenommenen Offiziere werden

für das nächste Jahre zu einer Rekrutenschule
und eincm Wiederholungskurse bei einer Waffe,
dcr sie als Truppenoffiziere nicht angehörten,
kommandirt.

Bis zum wcitern Avancement hat der Offizier keine

Schule zu besuchen und wird bci den eidgenössischen

Uebungen nach seiner Tour verwendet; dagegen
sollen die Offiziere Jahr aus Jahr ein mit Lösung
schriftlicher Aufgaben, welche von den Chefs dcr
Divisionsstäbe jcdcm Einzelnen zuzutheilen sind,
beschäftigt werden.

2) Mit dem Avancement zum Major im
Generalquartiermeisterstab, in dem Artillerie- und dem

Genickommandostabe und zum Oberstlieutenant im
Kommandostab der Infanterie und Kavallerie hat
der Betreffende die Schule für Majore und
Oberstlieutenants zu besuchen. Dieselbe besteht aus
einem theoretischen Kurse im Winter von 12 Wochen
und im Sommer aus einer Rekognoscirung von 4
Wochen mit ausführlichen fchriftlichen Arbeiten,
wobci natürlich für jede Abtheilung eine andere

Aufgabe gestellt wird. Der Inhalt der ersten

Thunerfchule, welche einen allgemeinen Charakter
hat, und der zweiten Schule mit Ofsizieren, welche

schon in den verschiedenen Branchen des Stabes
eingetheilt sind und nun auf eine höhere Stufe
treten, muß ein der erhöhten Aufgabe und den

verschiedenen Zwecken entsprechende scin. Ebenso sind

die Aufgaben für die verschiedenen Abtheilungen zu
trennen. Ein eigenes Reglement muß für die zwei

Schulen den Umfang des Lehrstoffs bezeichnen,
sowie die Fächer angeben, welche gemeinschaftlich sind,
oder welche nur gewissen Branchen zukommen. So
wird z. B. der Major im Generalquartiermeisterstab
nicht mehr das Rapportwesen studiren, er kennt

dasselbe aus der Centralschule in Thun, deren

allgemeinen Charakter namentlich für die Jnfanterie-
offiziere ich gern belassen habe, da ich bei dem

Material und der oft geringen Vorbildung, welche wir
bei den Aspiranten finden, den urspünglichen Geist,
welcher die Thuner Schule gründete, begreife und

festhalte, und denselben nun tn Folge der gesteigerten

Anforderungen, wie oben gezeigt, modifizire.
Wir wollen dem neuen Offizier etne allgemeine

Einsicht in die militärischen Fragen geben. Bei
der zweiten Schule muß nun aber ei« ganz anderer
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©eift walten; Wir forbern feier fpejietlere gadfennt*
ntft in ben Slbtfeeitungen unb feofeere Softrin
in ben gädern, Weide für alle Slbtfeeitungen gleid)*

mäftig getefert werbeit, wie 5. S. Saftif. Sei ben

Slbtfeeilungen würben aber Wieber au« ben eben

angebettteten ©rünben bie Dfftjiere im Äommanbo*

ftab unb ber Slbjutantur eine Slbtfeeilung bilben,

wäferenb bie SIRajor« im Duartiermeifterftab bie

anbere Slbtfeeilung wäre. |)inwieberum würbe bie

erfte Unterabteilung wieber in bie Unterabtfeeitun*

gen »on Snfanterie, ©enie, SIrtiHerie unb Äaüalte*

de jerfallen/ bie alle 12 SBoden einen getrennten

Äur« featten, ber blo« in cinjditen gädern jufam*
menfeangen würbe.

3) Sa bte ^auptleute in bcr Slbjutantur be« Äa=

oallerie* unb Snfantericftabe«, weide ju SIRajoren

aoancirt ftnb, bie sub 2 bejeidnete ©dule nidt
befuden, ba biefelben erft mit bem Dberftlicute*

nant«rang in ben Äommanboftab treten, fo feaben

biefelben, wenn fte jum SIRaj[or*3loancement üor*

geftfelagen ftnb, ein tfeeoretifden unb praftifde«
©ramen abjulegen, ba« ftd fpejiell auf bie Sluf*

gäbe bc« Äommanboftabe« unb bk Slbjutantur be*

jiefet. $inwleber ftnb bie ju Dberftlieutenant« aoan*
cirten SIRajore be« ©enie unb bcr Slrtitlerie im
Äommanboftab unb ber Slbjutantur ju efner SRe*

fognofeirung unter ber Seitung be« Dberften bc«

Duartiermeifterftabc«, ber in biefem Safere biefe

Slrbeit ber Slbtfeeilung leitet, ju fommanbireit.

Sie Dfftjiere be« ©encralquartfcrntdfterftabe« be*

fuden nad kern SIRajor«fur« feine weitere ©pejial*
fdule, ba biefelben ftänbig befdaftigt werben.

%attifche 9lüäbüäe auf 1866. Sertin, gerb.
Summier'« Serlag«budfeanblung. (£arrwife unb

©oftmann.) 1689. (©dluft.)
Sn bem britten Äapftel werben bie ©rforberniffe

gegen bie auflöfenbe Äraft bc« Äampfe« erörtert.
SBenn ber Httx Serfaffer in bem Sorigen gejeigt
feat, wie bte anfdefnenbe SRcgelloftgfcit ber erften

®efedt«llnie eine Äonfequcnj bcr ©fgentfeümltdfeit
ber preuftifden Slrmee ift, fo jeigt er feier bie SRotfe*

Wenbigfeit, baft alte 3nbtoibuen, burd bie fefte Hanb
bei güferer« geleitet, bod ju efnem Siele feinjuarbeiten
oeranlaftt werben. „Sie inbiüibuefl au«cinanbcrftreben=
ben Äämpfer bebürfen ein ©egengewidt. ©« wirb
bieft etn boppelte« fein muffen. Sa« eine unb ent*
fdeibenbfte ttegt in bem güferer be« ©anjen, weider
ju Sferb aufterfealb be« ©eweferfeuer« feält, bie oor»
tere @efedt$linie beobadtet unb ju feiner unmittet*
barften Serfügung eine ftarfe, allen ©ocntualitäten
gewadfene SReferoe feat. Sa« anbere ©egettgewidt
jeben SIRoment ju fdaffen, ift bie Slufgabe unb ber

wefenttidfte 3wed bcr in erfter ®efedt«lfnic ftd bc*

finbenbett feöfeertn güferer."
Siefe« wirb bann umftanbtid au«gefüfert unb

befonber« feeroorgefeoben, wie bie feofeem güferer alle«,
wa« nidt unbebingt at« ©düfee gebraudt wirb, fo*
fort ju geftfeloffenen Srupp« formiren follen, unb
wie biefe immer ba aufgeftellt werben foflen, wo ti
gerabe oortfeeilfeaft erftfeeint.

Sa« Äapftel fdlieftt fetgenbermaften: „SBer ba

annimmt, baft afle unfere ©olbaten, weit fte au«
einem unbebingt topfern SIRcnfdcnfdlag feeroorgegatt*

gen ftnb, gelben wären, ber irrt fefer betenflid.
SBenn aud nur afle ©olbaten im ©efeefet freiwillig
ifere cinfade Sftidt tfeäten, c« würbe bieft eine un*
überwinblide Slrmee werben, bie feiner taftiftfeen Sltt*

weifung bebürftc.
„Slber ber SIRenfd ift einmal jufammengefefet au«

@clbfterfealtung«trieb, @goi«mu«, Srägfecft, oiel ftnn*
tider Segierbe unb baneben ben Äcimen, au« wet*

den ftd geiftige ©igenfdaften ju entwidetn oer*
mögen- SRur eine freie, geiftige Silbung oermag
biefe Äeime ju entwideln. Ser fo jum Sewufttfcin
gefommenc SIRenfd weift c« nidt nur, cr atfemet unb
füfelt t« mit feiner ganjen ©riftenj, baft c« ben ftnn*
Itcfeen ©ewalten gegenüber feofeer ftefeenbe geiftige
SIRädte gibt, benen er (ene Sricbe unbebingt unb
fetbft bie ganje ©riftenj opfern muft. ©inen Äampf
foftet e« frdlid ftet«. SBer wirb oon ftefe befeaupten

wollen, baft ifem ba« Sterben glddgültig fei, wenn

er aud in bcr Slnfpannung bc« Äampfe« bte ©efafer

nidt etwa oeradtet, al« üielmefer überftefet? 3e weni*

ger bie geiftige Äraft biefe greifeeit erfealten feat, um
fo überwiegenber werben bie finnliden Sriebe. Ser
SIRann au« bem Solfe, ber an fearte obtr gtfafer*
oofle Slrbeit gewöfent ift, feat btefe ©titne mefer burd
bie ©ewofenfeeit eingefdläfert, al« Wirflid beftegt.
Sie gewofente ©efafer oeradtet er, bte ungewofente

fdredt ifen.

„Sie grofte SRaffe bcr Seute gefet frifefe in ba« ®e=

feefet, weit ifer natürttder Serftanb ifenen fagt, baft
e« bod nun einmal fo fein muft, baft e« eine ©danbe
ift, ftd ju brüden. Äönnen fte bieft nidt auf gute
SIRanier, fo maden fte gute SIRictte jum böfen ©pict.
Sie bei afle bem ju ©runbe liegenbe gefunbe, wenn
aud unentwidelte Äraft tfeut ba« Uebrigc.

„@o lange bcr ©olbat füfelt, baft ba« Sluge bei
Sorgefefeten auf ifem rufet, füfelt er inftinftio biefe

geiftige SRadt, bcr er ftd willig beugt. SRun aber,

gerabe in beut SIRoment, in wddem ©efafer unb Sob

ftd nafeen, wirb plöfelld bk gewofente Drbnung ge*
broden. Sa« Sluge bc« güferer« ridtet ftd nad
oom, auf ben geinb. Sie Sruppe eitt ben pfeifen*
ben Äugeln entgegen. Ser SRann ftefet oor ftd ben

Sob, neben ftd einen fdönen ©feauffeegrabeu. ©«

ift bie Serfudung be« Siebftafel«. ©r brüdt ftd
ftfenetl fetnein. Sie Äompagnie ift balb weit weg.
Ste juerft SRadfolgenben fealten ifen für einen Ser*
wunbeten. Sann ftefet er auf, ift ein „Serfpreng*
ter". SRiemanb beanfprttdt ifen, ber einjige baju be*

redtigte ift oom. Sann fuefet cr ftd üieflefefet itt
ber gefafertofen SRegion nüfeltd ju maden, beim ßu*
rüdfdaffen bcr Serwunbeten, bem ©efangenentran«*

port, ober er marobirt einfad. ©elegenfeeit madt
Siebe.

„©« ift bieft Srüden unttr ben üerfdfebtnftcn Slrten

dne nidt feltene ©rftfeeinung. SReift burd berartige
„Serfprengte" fommt ba« fo auffatleube 3ufammen=

fdmetjen mander Äompagnien im ©efeefet. SBenn

e« am anbern SIRotgen an ba« Äaffeetrtnfen gefet,

feaben fte ftd Slfle mit merfwnrbfgem Snftinft wieber
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Geist walten; wir fordern hier speziellere Fachkenntniß

in den Abtheilungen und höhere Doktrin

in dcn Fächern, wclche für alle Abtheilungcn gleichmäßig

gelehrt werden, wie z. B. Taktik. Bei den

Abtheilungen würden aber wieder aus den oben

angedeuteten Gründen die Ofsiziere im Kommando-

stab und der Adjutantur eine Abtheilung bilden,

während die Majors im Quartiermcisterstab die

andere Abthcilung wäre. Hinwiederum würde die

erste Unterabtheilung wieder in die Unterabtheilungen

von Infanterie, Genie, Artillerie und Kavallerie

zerfallen, die alle 12 Wochen einen getrennten

Kurs hätten, der blos in einzelnen Fächern

zusammenhangen würde.

3) Da die Hauptleute in dcr Adjutantur des

Kavallerie- und Jnfanteriestabes, wclche zu Majorcn
avancirt sind, die sud 2 bezeichnete Schule nicht

besuchen, da dieselben erst mit dem Oberstlieute-

nantörang in den Kommandostab treten, so haben

dieselben, wenn sie zum Major-Avanccment
vorgeschlagen sind, ein theoretisches und praktisches

Examen abzulegen, das sich speziell auf die Aufgabe

des Kommandostabes und die Adjutantur
bezieht. Hinwieder sind die zu Oberstlieutenants avan-
cirten Majore des Genie und dcr Artillerie im
Kommandostab und der Adjutantur zu einer

Rekognoscirung unter der Lcitung des Obersten des

Quartiermeisterstabcs, der in diesem Jahre diese

Arbeit der Abtheilung leitet, zu kommandiren.

Die Offiziere des Generalquartiermeisterstabes

besuchen nach dem Majorskurs keine weitere Spezialschule

da dieselben ständig beschäftigt werden.

Taktische Rückblicke aus I«««. Berlin, Ferd.
Dümmler's Verlagsbuchhandlung. (Harrwitz und

Goßmann.) 1639. (Schluß.)

Jn dem dritten Kapitel werden die Erfordernisse

gegen die auflösende Kraft des Kampfes erörtert.
Wenn der Herr Verfasser in dem Vorigen gezeigt

hat, wie die anscheinende Regellosigkeit der ersten

Gefechtslinte eine Konsequenz der Eigenthümlichkeit
der preußischen Armee ist, so zeigt er hier die

Nothwendigkeit, daß alle Individuen, durch die feste Hand
des Führers geleitet, doch zu cinem Ziele hinzuarbeiten
veranlaßt werdcn. „Die individuell auseinanderstrebenden

Kämpfer bedürfen ein Gegengewicht. Es wird
dieß ein doppeltes fein müssen. Das eine und
entscheidendste liegt in dem Führer des Ganzen, welcher

zu Pferd außerhalb des Gewehrfeuers hält, die vordere

Gefechtslinie beobachtet und zu seiner unmittelbarsten

Verfügung eine starke, allen Eventualitäten
gewachsene Reserve hat. DaS andere Gegengewicht
jeden Moment zu schaffen, ist die Aufgabe und der

wesentlichste Zweck der in erster Gefechtslinic sich

befindenden höheren Führer "
Dieses wird dann umständlich ausgeführt und

besonders hervorgehoben, wie die höhern Führer alles,
was nicht unbedingt als Schütze gebraucht wird,
sofort zu geschlossenen Trupps formiren sollen, und
wie diese immer da aufgestellt werden sollen, wo es

gerade vortheilhaft erscheint.

Das Kapitel schließt folgendermaßen: „Wer da

annimmt, daß alle unsere Soldaten, wcil sie aus
einem unbedingt tapfern Menschenschlag hervorgcgan-

gcn sind, Helden wären, der irrt schr bedenklich.

Wcnn anch nur alle Soldatcn im Gcfccht freiwillig
ihre einfache Pflicht thäten, cs würde dieß eine

unüberwindliche Armee werden, die kcincr taktischcn

Anweisung bedürft?.

„Abcr der Mensch ist einmal zusammengcsctzt aus

Selbsterhaltungstrieb, Egoismus, Trägheit, viel
sinnlicher Begierde und daneben den Keimen, aus welchen

sich geistige Eigenschaften zu entwickeln

vermögen. Nur eine freie, geistige Bildung vermag
diese Keime zu entwickeln. Der so zum Bewußtsein
gekommene Mensch weiß es nicht nur, er athmet und

fühlt cs mit seincr ganzen Existenz, daß es den

sinnlichen Gewalten gegenüber höher stehende geistige
Mächte gibt, denen er jene Triebe unbedingt und
selbst die ganze Existenz opfern muß. Einen Kampf
kostet cs frcilich stets. Wcr wird von sich behaupten

wollen, daß ihm das Sterben gleichgültig sei, wenn

er auch in der Anspannung des Kampfes die Gcfahr
nicht ctwa verachtet, als vielmehr übersteht? Je weniger

die geistige Kraft diese Freiheit erhalten hat, um
so überwiegender werden die sinnlichen Triebe. Dcr
Mann aus dem Volke, der an harte oder gefahrvolle

Arbeit gewöhnt ist, hat diese Sinne mehr durch
die Gcwohnhcit eingeschläfert, als wirklich besiegt.

Die gewohnte Gefahr verachtet er, die ungewohnte
schreckt ihn.

„Die große Masse der Leute geht frisch in das

Gefecht, weil ihr natürlicher Verstand ihnen sagt, daß

es doch nun einmal so sein muß, daß es eine Schande

ist, sich zu drücken. Können sie dieß nicht auf gute
Manier, so machen sie gute Miene zum bösen Spicl.
Die bet alle dem zu Grunde liegende gesunde, wenn
auch unentwickelte Kraft thut das Uebrige.

„So lange der Soldat fühlt, daß das Auge des

Vorgesetzten auf ihm ruht, fühlt er instinktiv diese

geistige Macht, der er fich willig beugt. Nun aber,

gerade in dem Momcnt, in wclchcm Gcfahr und Tod
sich nahen, wird plötzlich die gewohnte Ordnung
gebrochen. Das Auge des Führers richtet sich nach

vor», auf den Feind. Die Truppe eilt den pfeifenden

Kugeln entgegen. Der Mann sieht vor sich den

Tod, neben sich einen schönen Chausscegraben. Es
ist die Versuchung des Diebstahls. Er drückt sich

schnell hinein. Die Kompagnie lst bald weit weg.
Die zuerst Nachfolgenden halten ihn für eincn

Verwundeten. Dann steht er auf, ist ein „Versprengter".

Niemand beansprucht ihn, der einzige dazu

berechtigte ist vorn. Dann sucht er sich vielleicht in
der gefahrlosen Region nützlich zu machen, beim

Zurückschaffen der Verwundeten, dem Gefangenentransport,

odcr er marodirt einfach. Gelegenheit macht
Diebe.

„Es ist dieß Drücken unter dcn verschiedensten Arten
eine nicht seltene Erscheinung. Meist durch derartige
„Versprengte" kommt das so auffallende Zusammenschmelzen

mancher Kompagnien im Gefecht. Wenn
es am andern Morgen an das Kaffeetrtnken geht,

haben sie sich Alle mit merkwürdigem Instinkt wieder
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